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»ochnicht

^lagerungszustand über Athen und
den Piräus.

m« Qwnn^' Mailänder Blätter er¬
es der König gestern das
Atke ^ brhängung des Belagerungszustandes

Piräus unterzeichnet hat . Die
» trrtt jedoch erst in einigen LagenH. tn

t Eingreifen Italiens.
.Mr . Brkft.) Endgültig steht

londen,' • k Italiener nicht in Mazedo-
-ü» etrtgreĵH ®̂ Qn*cn  in den Krieg auf dein

Jp * ^er  bulgarischen Donauhäfen.
SRe|s„ (Etr . Bin .) Nach einer Buka-

er>. Di? Bul g a r i e n alle D 0 n a u-
an rumänischen Schiffe dürfen nicht
^uch-i,n̂ ? "ischen, sondern nur an den

- SDschen Pontons anlegen.

D SlötüEDr itolien. UM
nn net Siroler©reine.
^jchisch-- ungarischer Tagesbericht.

Sie », 4. Okt. (Drahtbericht.) Amtlich
' »erlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
ftt  gestrige Tag verlief ohne besondere Ereig.

Italienischer Kriegsschauplatz.
äfn der Tiroler Front entfalteten die Italiener
lebhafte Tätigkeit, die auf den Hochflächen von
reuth und Lafraun zu großen und andau

Kämpfen führte . Im Tonalc -Gebict
ein nach heftigem Artilleriefcucr gestern
angesetzter Angriff des Feindes auf die

' lospitze blutig abgcwiesen.
Auf der Hochfläche von Vielgereuth standen un-
Stcllungen auf dem Plaut (nördlich des

Moniaberges) seit frühem Morgen unter dem
»llseuer schwerer und mittlerer Geschütze,
mittags gingen von der bereitgestellten feind-
« Infanterie schwache Abteilungen zu einem

lichen Angriff vor. Abends erneute der
er diesen Angriff mit starken, hauptsächlich
Bersaglieri und Alpinitruppen zusammenge-
n Kräften, und kam nahe an unsere Hindcr-

e heran. An der Nacht gelang es ihm einen
"ßigcn Stützpunkt zu nehmen. Unsere Trup-
arfe» ihn jedoch nach hartnäckigen bis in die
:nstunden dauernden Kämpfen wieder hin-

So blieben alle Stellungen in unserem

Auf der Hochfläche von Lafraun zwang schon
Gcschützfeuer die vorgehende Infanterie zu

'ustreichem Rückzug.
Auch im Raume von Buchcnstein wurde das
-ehcn schwächerer Abteilungen leicht vereitelt.
An den übrigen Fronten keine Wesentlichen Er-

-ig-issc.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
8« der unteren Drina lebhafteres Geplänkel,

Inst keine Ereignisse.

v. Höf er , Feld marsch all-Leutnant,
ß * • * -— -

Französische Truppenlandung
in Saloniki.

U ^ r», 4. Okt. (Ctr . Bin .) Rach hier einge-
^ ■ 01  Nachrichten haben die Franzosen in

Mk oniki  bereits Truppen  gelandet . Mini-
j ä̂sident Veniselos hat gegen diese Handlungs-

^vrotesüert, da der Bündnisfall mit Serbien
gegeben sei und auch juristisch keine Be-

'ung vorliege.

erbandserklärung an Griechenland.
'f>4. Okt. (Ctr . Bin .) Die in Athen abge-

, . Erklärung der Vierverbandsniächte lautet
^ler Pariser Privatmeldung im wesentlichen:*
,^ urch Abbruch unserer Beziehungen zu
,-^ un Kerben alle zwischen dem Viervcrband
Wr Athener Regierung geführten Verhand-

' le auf Kompensationen für Bulgarien ab-
gegenstandslos. Der Vierverband über-

m, 7*k̂hener Regierung, ihren diplomati-
ertretem die Landung von Vierverbands-

Ms griechischem Boden nach vollzogener
'*** MltzuteUen.

Sin cnoller lonitor ininü unsere WennrMerie Wer WW.
Weitere vergebliche Angriffe der Franzosen.

Außer AM der Russen oMlngcn
Starke Verluste - es Gegners.

Deutscher Tagesbericht vom 3. Oktober.
WB. Grotzes Hauptquartier, 4. Okt.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Gestern früh erschienen vor Aee-
brügge fünf Monitors und legten ein
wirkungsloses Feuer  auf die Küste.
Drei belgische Bewohner fielen dem
Feuer znm Opfer. Unsere Küsten-
artillerie traf einen Monitor, der schwer
beschädigt abgeschleppt werden mutzte.

Gegen die englische Front nördlich
von Loos, aus der nachts ein vergeb¬
licher Ausfall  gegen unsere Stellungen
westlich von Haisnes unternonimen
wurde, machten die Angriffsarbeiten
weitere Fortschritte.

Südlich des Souchezbaches konnten
sich die Franzosen in einem kleinen
Grabenstück an der Höhe nordwestlich
Givenchy festsetzen. Südlich dieser Höhe
wurdenfranzöstscheAngriffeabgeschlagen.

Das vierzig Meter lange Graben¬
stück nordöstlich von Neuville wurde
von uns wiedergenommen.

In der Champagne setzten gestern
nachmittag die Franzosen in der Gegend
nordwestlich von Massiges  und nord¬
westlich vonBille - sur- Tonrbe  ver¬
geblich zum Angriff an. Ihre Ansamm¬

lungen wurde» unter konzentrisches
Feuer genommen.  Ein starker Nacht¬
angriff gegen unsere Stellungen nord¬
westlich von Bille-sur-Tourbe brach im
Artillerie- und Maschinengewehrfeuer
unter schweren Verlusten zusammen.

Der Bahnhof Chalons,  der Haupt¬
sammelort des Nachschubes für die
franzöfische Angriffszruppe in der Cham¬
pagne, wurde heute Nacht mit sichtbarem
Erfolg von einem Luftschiff mit Bomben
belegt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Lindenburg.
Die Ruffen schritten gestern nach

ausgiebiger Artillerievorbereitung auf
der ganzen Front zwischen Postawy
und Smorgon in dichten Mafien zum
Angriff,  der unter ungewöhnlich starken
Verlusten zufammenbrach.  Nächtliche
Teilunternehmungenblieben ebenso
erfolglos.

Auch südwestlich von Lennewaden
(an der Düna) wurde ein feindlicher
Borstotz abgewiesen.

Bei den ander» Heeresgruppen ist
die Lage«»verändert.

Oberste Heeresleitung.

Die englisch- französischen Rüstungen.
Lugano , 4. Okt. (Ctr . Frkft .) Zft-ch Athener

Telegrammen der italienischen Blätter ist General
Hamilton,  Oberkommandant der Ententekräste
von Gallipoli , am 30. September mit 50 englischen
und französischen Offizieren , vielen Pferden und
mehreren Automobilen in Saloniki  gelandet
Er besichtigte im Kraftwagen die Umgebung , of¬
fenbar um eine geeignete Landungsstelle
auszusuchen, gestand auch offen diese Mission ein.
Er besprach sich mit General Moscopulos,
dem Kommandanten des dritten griechischen
Armeekorps. Nach der Darstellung der italieni¬
schen Prefle ist offenbar das Ab ko m m e n Grie¬
chenlands mit der Entente Tatsache,  ob¬
wohl die offiziöse Athener „Patris " noch den
Schein der Neutralität zu wahren suche, indem sie
schreibt, die Anwesenheit Hamiltons genüge nicht,
einen diplomatischen Protest zu rechtfertigen, da
schon viele frenide Offiziere in Saloniki sich aufge¬
halten hätten . Die „Patris " fährt fort : Wenn
Franzosen und Engländer infolge eines bulgari¬
schen Angriffs landen werden, wird sie Griechen¬
land als Verbündete ansehen;' wenn sie jedoch
durchziehen wollen, nur um Serbien zu unter-
stützen, wird Griechenland dies trotz des Bünd¬
nisses mit Serbien als Verletzung der Neu¬
tralität  ansehen und den nötigen Protest ein-
legen.

Die Umkehr Bulgariens in zwölfter Stunde
wird in Rom kaum für möglich gehalten, nachdem
die Entente in Athen offiziell angekündigt hatte,
sie ziehe das Bulgarien gemachte Angebot zurück.
Die italienische Presse ergeht sich in persönlichen
Angriffen gegen den „deutschen König" Ferdi¬
nand  und wiederholt die Forderung energischster
Kriegsführung , damit die schwere Gefahr einer
Verbindung Berlin -Konstantinopel vermieden
werde ; 150 000 Mann und bloßes Vorgehen in
Mazedonien genügten nicht. Ueber den Krieg  s-
P l a n in der Levante sagt die italienische Presse,

daß Rußland vom Schwarzen Meer , Engländer u.
Franzosen mit den Griechen vereint von Saloniki
aus , sowie die Serben gleichzeitig konzentrisch Bul¬
garien angreifen sollten. Italien  operiere mit
Rußland gegen Kleinasien.  Die Haltung
Rumäniens  sei noch unsicher, j_ ,, , ; :

Erregung in Sofia.
Der „V. Z." wird aus Sofia unterm 3. Okto¬

ber gemeldet: Vor der russischen und serbischen Ge¬
sandtschaft fanden mehrere Kundgebungen statt,
die einen gefährlichen Charakter anzunehmen droh¬
ten ; sie wurden von der Polizei jedesmal unter¬
drückt. Die Tore der Gesandtschaften sind ge¬
schloffen.

Ein englischer Hilfskreuzer schwer
beschädigt.

WB. Maassluis , 4. Okt. Am Mittwoch würde
ein englischer Hilfskreuzer, der am Versinken war,
von zwei Fischdampfern nach Dover geschleppt.

Die Zerstörung der „Alsace ".
Berlin , 4. Okt. (Ctr . Bin .) Das in der Ge¬

gend Rethel abgeschossene französische Luftschiff
„A l s a c e" hatte in der letzten Zeit mehrfach näch¬
tige Bombenwürfe hinter 'unserer Front
ausgeführt . Dadurch, daß wir es jetzt in unsere
Hand gebracht und die Besatzung gefangen genom¬
men haben, sind unsere Truppen den nächtlichen
Plaggeist losgeworden.

Die dritte Kriegsanleihe.
Berlin , 4. Okt. Auf die dritte Kriegsanleihe

sind bis jum 2. Oktober einschließlich fünf Mil¬
liarden  Mark eingezahlt worden.

Vereitelte feindliche Pläne.
Berlin , 4. Okt. (Ctr . Bln .) Die weitgesteckten

Ziele der englisch-ftanzösischen Offensive können
auch daraus erkannt werden, daß diesmal , wie wir
Men , sowohl die Engländer , Wie die Franzoiey u,

Belgier vielfach Soldaten auf Flugzeugen
weit hinter unsere Fronten beför¬
dert  und abgesetzt haben. Als sie dort von unse¬
ren aufmerksamen Truppen alsbald gefangen ge¬
nommen wurden , stellte sich heraus , daß sie r e i ch-
lich mit Sprengmitteln versehen  wären
und den Auftrag hatten, Brücken, Bahnhöfe und
andere wichtige rückwärtige Verbindungen dev
Deutschen zu zerstören. Ans der weiten Entfer¬
nung dieser wichtigen Verbindungspunkte von un¬
serer kämpfenden Front darf wohl nicht mit Un¬
recht geschlossen weredn. daß nicht nur ein Vorstoß,
sondern auch ein Durchbruch  geplant war . dev
eine weitgehende Verfolgung unserer Truppen er¬
möglichen sollte.

Die neue Bewaffnung der ftanzösischen
Zweidecker.

WB. Paris , 4. Okt. Nach einer Meldung des
„Temps " sind die seit einigen Tagen in den ftan¬
zösischen Generalstabsberichten erwähnten Ge¬
schützflugzeuge (Avions Canone) Zwei¬
decker, die außer dem üblichen Maschinengeivehr
kleine Hotchkißkanonen aus der oberen Tragfläche
trügen . Die ersten Versuche mit den Geschützflug,
zeugen seien im Januar von den Hauptleuten
Remy u. Faure angestellt worden, die durch falsche
Manöver abstürzten und getötet wurden.

Uniformiinderrrngen.
Das Armeeverordnungsblatt enthält u. a. eine

Kabinettsorder , befteffend Änderungen an den
Uniformen der Offiziere und Mannschaften.

») Das G ru n d t u ch des Waffenrocks (Attila,
Ulanka) u. der Schirmmütze ist künftig feldgrau.
Für Jäger und Schützen, Jäger zu Pferde und das
reitende Feldjägerkorps graugrün nach dunklerm
Muster , das Grundtuch der Schirmmiitzen der
Kürrasicre , Dragoner und Husaren bleibt. Der
Umhang ist ebenfalls feldgrau ; er erhält einen
Kragen aus Besatztuch des Mantels und hinten ei¬
nen Schlitz und tritt zu den nur gestatteten Stük-
kcn über. Das B e sa tzt u ch der I ä g e r ist hell-
grün , das des Trains  kaliblau ; an Stelle des
hellgelben und zitronengelben Besatztuches tritt im
allgemeinen goldgelbes. Die bisherigen Farben
der Schulterklappen und Aermelpat-
t e n, sowie die Unterlagen der Achselstücke werden
geändert . Kürassiere und Husaren  führen
auf den Schulterklappen (Schnüren ) die Regt-
mentsnummer , sofern sie keinen Namenszug ha-
ben ; das 1. Leibhusarcn-Regiment Nr . 1 den kai-
serlichen Namenszug . Dragoner — ausge-
nommen 1. Garde -Dragoner — erhalten allgemeine
Knöpfe von Nickel und Helmbeschläge von Neusil¬
ber. Gefreite und Gemeine  aller Waffen
tragen an den eigenen Mützen einen Schirm ; der
Waffenrock der Jäger zu Pferde erhält den Schnitt
des der Dragoner , für Offiziere mit Schlitz für den
Degen, blanke Knöpfe. Die befondern Uniformen
der Maschinengewehr . Abteilungen «.
Stabsordonanzen fallen fort . Genehmigt werden
die Muster eines feldgrauen Mantels  von
einheitlichem Schnitt für Unberittene u. Berittene
mit einheitlichem Besatztuch am Kragen für alle
Waffen statt der bisherigen Mäntel , sowie der
Offiziermäntel und -Paletots für Generale mit
ponceauroten Brustklappenfutter und Vorstößen ei»
ner feldgrauen (graugrünen ) Bluse
statt des bisherigen feldgrauen (graugrünen ) Waf-
senrocks (Ulanka, Attila ) von gleichem Schnitt u.
einheitlichem Besatztuch am Kragen für alle Waf¬
fen, sowie der Stickereien, Litzen und der Unter¬
offizierborten statt der Tressen zu dieser Bluse ; ei¬
nes Waffenrocks  für Kürassiere statt des bis¬
herigen Kollers und Waffenrocks; eines neuen
Attilas;  einer feldgrauen Offizierlitewka , for¬
tan „kleiner Rock"  genannt ; der Schulter¬
klappen und Schnüre  in der Breite von 4,5
Ztm . für die F u ß a r t i I l e r i e mit zwei ge-
reuzten Granaten ; bei den M a n n s cha f t e n der
Hanen  treten Schulterklappen  an die
Stelle der Epauletten ; eines für die Mannschaften
aller Waffen einheitlichen Koppels  mit
Schloß, sowie eines dunkelbraunen , genarbten , le¬
ilernen Feldkoppels  an Stelle der fortfallen¬
den Feldbinde für Offiziere. Die Leibbinde der
Ulanen fällt fort . Die Husaren tragen zum unter¬
geschnallten Koppel statt des Schlosses eine Schließ¬
öse. Die Musikmeister ftagen zur Felduniform
statt der Leibbinde das Mannschaftskoppel mit dem
matten Schloß der Leibbinde. Genehmigt sind fer-
ner die Muster einer grauen Halsbinde  cm
Stelle des Halstuchs und der schwarzen sowie der
feldgrauen Halsbinde (Offiziere dürfen zum klei-
ncn Rock unter der Hcflsbinde einen 3 mm. sicht¬
baren weißen Kragen tragen ) ; eines Ein-
heitskavalleriestiefels  statt der bisheri¬
gen Stulpsfiefel Kavalleriesfiefel, Husarenstiefel;
der schwarzen Schnürschuhe und Gamaschen, einer
Feldmütze für Offiziere, eines feldgrauen Schirms
für sämtliche Schirmmützen; der Achselstücke für
.Offiziere z. D. und a. D. Jnterimsatttla und
Ueberrock scheiden aus ; an ihre Stelle tritt dev
kleine Rock. Für Offiziere z. D. sowie des Beur-
laubtenstandes ist dieser nur ein gestattetes Stück.

Zur Bluse werden nicht getragen : a) die Ab¬
zeichen der Fahnen - und Stand artenftäger,
Schützenabzeichen, Schießauszeichnungen, Kaiser-
gbzeichen und Kaiserschießpreife, die Abzeichen für



Nichtkanonrer'e, Fechter , Lehrrnfänterrebataillon,
Militär -Reitinstitut , Schießschulen , Unteroffizier
schulen und Vorschulen sowie Winker ; b ) der
Ringkragen der Fahnen - und Standartenträger u.
die Brustschilder der Kürassiere ; c) die Kniefelle u
Schwalbennester . Die Stiefelhosen der
Offiziere  haben in Weite und Sitz den Schnitt
der Reithose für Mannschaften und nur dann Vor-
stoße in den Seitennähten , wenn Besatzstrcifen zu
ihnen gehören . Husaren haben an den Stiefel-
und Reithosen den Tressen - oder Bortenbesatz wie
an den frtiheren dunkelblauen Hosen . Die litt
berittenen  der Feldartillerie tragen Kavalle-
riestrefel und Stiefelhosen , die der Maschinenge-
Wehrabteilungen Jnfanteriestiefel und lange Tuch¬
hosen . Zu den Waffenröcken (Attila , Ulanka ) und
zu dem kleinen Rock der Offiziere darf auch ein
Trikot , zu den Stiefelhosen auch Cord verwandt
werden , zu den Feldmützen , Mänteln und Blusen
dagegen nur Tuch , das im Aussehen völlig der
für die Mannschaften gültigen Probe entspricht.
Alle Helme und Tschapkas erhalten abnehmbare
Spitzen (Kugeln ) oder Deckel am Helm (Tschako,
Husarenmütze , Tschapka) . Mit Ueberzug werden
allgemein Kinnriemen  getragen . Zum Helm
usw . ohne Ueberzug bleiben Schuppenketten nur
für die Metallhelme , für das 1. Garde -Regiment
zu Fuß und für die Offiziere bestehen . Bande¬
lier und Kartusche  scheiden für Unteroffiziere
und Mannschaften aus . Wegen der Offiziere bleibt
Befehl Vorbehalten . Das Lederzeug (für alle
Waffengattungen lohgar ), das Schuhzcug , sowie ^?« »-« »
Fernglas -, Pistolen » und Kartentaschen sind g e -
schwärzt  zu tragen . Die Farbe der Pferdeaus
ausrüstung ändert sich nicht . Die schwarzen
Schnürschuhe u . Gamaschen können von den Offi¬
zieren aller Waffen bei jeder Gelegenheit statt der
hohen Stiefel getragen werden . Offiziere tragen
zu hohen Stiefeln ebenso wie zu Schnürschuhen u.
Gamaschen allgemein statt der Anschlagsporen A n-
schnallsporen  nach dem genehmigten Muster.
Die Adjutantenschärpe wird nur noch zur Friedens¬
uniform getragen , zur Felduniform tragen die
Adjutant das Feldkoppel . An Stelle der bis-

herigen Ordensschnalle  treten eine große.
Ordensschnalle (mit Orden ) und eine kleine Or-
densschnalle (ohne Orden ). Epauletten  und
Epaulettenhalter fallen fort.  Zum Feldan-
zug werden auf Bluse und Mantel Feldachselstücke
nach genehmigtem Muster angelegt . Zur Feldaus¬
stattung der unberittenen Offiziere der Fußtrup-
Pen treten Brotbeutel , Feldflasche und Trrnkbecher
nach der Probe für Mannschaften . Das Regiment
der , Gardes du Corps und das Garde -Kürassier-
regiment tragen den weißen Koller u . die Kirsey-
Hose, das Leibgarde -Husarenregiment den roten,
das 1. und 2. Leibhusarenregiment u . das Braun
schweigen Husarenregiment Nr . 17 den schwarzen
Attila zum Gala - und Paradeanzug auf . Auch im
iibrigen bleibt die Galauniform der Gardes du
Corps und die der Offiziere der Gardekürassiere
unverändert , ebenso die Bekleidung und Aus
rüstung der Leibgendarmerie u . der Schloßgarde
Kompagnie . Das Grundtuch der Galahosen aller
andern Offiziere ist grau . Die Pelze der Husaren
werden nur noch zum Parade - und Galanzug ge¬
tragen . Stücke alter Art dürfen nicht mehr be-
schafft werden . Gleichmäßig int Anzüge der
Offiziere  innerhalb der Verbände ist während
der Auftragezeiten bei keiner Gelegenheit zu for-
dcrn . Die Kabinettsorder schließt:

Ich erwarte , daß , nachdem nunmehr die Beklei¬
dung und Ausrüstung des Heeres unter Berück¬
sichtigung der Kriegserfahrungen neu geregelt ist,
alle von einzelnen Dienststellen erlassenen Sonder¬
bestimmungen , erteilten Erlaubnisse und Zuge¬
ständnisse aufgehoben werden . Abweichungen von
den Bestimmungen und die Einführung besonde¬
rer Abzeichen bedürfen auch während des Krieges
meiner ausdrücklichen Genehmigung.

Großes Hauptquartier , den 21 . September 1915.

die Dstküsie Istriens bereisend , am Abend des 27.
September nach Volosca . Am 28 . September früh
traf der Erzherzog in Wien ein , um über seine
Wahrnehmungen dem Kaiser Bericht zu erstatten

Eine amerikanische Verleumdung.
WB . Berlin , 4. Okt . (Amtlich .) In der ameri

kanischen Zeitung „Everybody 's Magazine " berich¬
tete der Journalist Perceval Gibbon  im April,
dieses Jahres aus Rußland,  daß deutsche Ossi

’nu//Tysef*et  ziere Wertsachen aus dem Jagdschlösse des Zaren

An der Westfront.
Die Engländer sind durch Schaden klug gewor¬

den , und lassen sich mit ihren großen Schiffen an
der von uns besetzten flandrischen Küste nicht mehr
sehen , dieweil die deutschen Arftlleristen arge
Scharfschützen sind. An Stelle der großen engl.
Schiffe versehen in neuerer Zeit Monitor -Flottillen
den Blockadedienst . Aber auch diese kleinen
Schiffseinheiten haben schon wiederholt die Treff-
sicherheit unserer Küsten -Artillerie verspüren müs¬
sen. So wurde auch am Sonntag wieder ein engl.
Monitorschiff , das im Verein mit einer Monitor-
Flottille Seebrügge  unter Feuer genommen
hatte , schwer getroffen und mußte von andern engl.
Schiffen abgeschleppt werden . An der englischen
Front  sind die deutschen Truppen eifrig daran,
die Engländer wieder aus der uns mit Hülfe von
giftigen Gasen entrissenen Orffchast Loos (zwischen
La Bassäe und Lens gelegen ) durch methodischen
Pionier -Angriff herauszuwerfen . Diese Angriffs-
arbeiten machten bisher gute Fortschritte.
Bei S o u ch e z und Neuville  wurde von den
Unfern auch am Sonntag erfolgreich gekämpft.
In der Champagne  setzten die Franzosen nach
einer Ruhepause am 3. Okt . wieder zu Angriffen
auf unsere zweite Linie an ; so nordwestlich von
Massiges  und nordwestlich von V i l I e - s ü r -
T o u r b e. In beiden Fällen gerieten die franzö-
fischen Angriffskolonnen in ein so fürchterliches
Artillerie - u . Maschinengewehrfeuer , daß schwere
Verluste  aus seiten der Angreifer die einzigen
Resultate der Unternehmungen waren . Zugleich
wurde in sehr wirksamer Weise der Bahnof von
Chalons , welcher die französischen. Angriffstruppen
mit Nachschub versorgt , von einem deutschen Luft-
schiff unter Bombenfeuer genommen.

Die schweren blutigen Verluste  sind
duch diesmal wieder das Charakteristikum der engl,
französischen Durchbruchsversuche . Nach einer zu¬
verlässigen Schätzung unseres Großens General-
stabes sollen die erbitterten Durchbruchskämpfe
unfern Gegnern in der Zeit vom 25. Sept . bis
zur Stunde fast 200 000 Mann  an Toten , Ver-
wundeten und Gefangenen gekostet haben . Der
Löwenanteil beim Angriff wie in der Größe der
Verluste fiel wie immer den Franzosen zu mit
130 000 Mann Verlust , während die klugen Eng-
länder sich mit 60 000 Mann Verlust begnügten.

Es ist fabelhaft , mit welcher Schafsgeduld sich die
sonst so empfindlichen argwöhnischen Franzosen
vcn den rücksichtslosen Engländern immer wieder
als Kanonenfutter  vorschieben und gebrau¬
chen lassen. Im iibrigen hat man das Gefühl , daß
die mißglückte letzte General -Offensive der Fran¬
zosen ihnen Wohl von der Verzweiflung  ein-
gegeben war . Man setzte noch einmal alle ver-
fügbaren Streitkräfte auf die Gewinnchance . Das
Schlachtenglück hat aber gegen sie enffchieden ; Ge¬
neral Joffre hat seine Durchbruchsschlacht glattweg
verloren und hat die enormen Verluste noch oben¬
drein . Immerhin waren auch die deutschen Ver¬
luste in diesen wilden Kämpfen an der Westfront
leider nicht gering und beziffern sich auf 35 000 bis
40 000 Mann an Toten , Verwundeten und Ver¬
mißten ; es ist aber immer nur der fünfte Teil der
gegnerischen Verluste , und die volle Behauptung
unserer Linien in Flandern , im Artois und in der
Champagne bedeutet im Zusanrmenhang mit dem
für uns so günstigen Verlust -Verhältnis für die
deutschen Waffen einen vollen Er¬
folg.  dessen moralische und materielle Wir-
ftrngen nicht ausbleiben können.

Von der Ostfront.
In Kurland und Litauen  haben sich die

arg bedrängten Russen ebenfalls zu ver¬
zweifelten Offensivstößen aufgerafft . In der gan¬
zen Front von Postawy bis Smorgon schritten sie
am Sonntag nach der uralten Suwarowschen Tak¬
tik in d i ch t n M a s s e n zum Angriff auf unsere
deuffchen Linien . Das wohlgezielte deutsche Feuer
jedoch hielt eine fürchterliche Ernte unter den an¬
stürmenden Moskowitern und schlug jede Annähe¬
rung zu Boden . Auch alle riächtlichen Ueberfälle
der Russen mißglückten vollstäirdig . Aus dem Um¬
stande , daß die russische Front nach dem gestrigen
deutschen Tagesbericht von Smorgon bis Postawy
reicht , könnte man schließen, daß die südöstlich von
Wilna kämpfenden Russen von Minsk und Witebsk
aus erhebliche Verstärkungen erhalten haben.

^jin Skierniewize gestohlen hätten und boMchnete
als Täter mehrere Offiziere mit Namen , darunter
einen Rittmeister Rappkuthncr , der in der deut-
scheu Armee gar nicht vorhanden ist.

Das deutsche Heer gegeniiber dieser niedrigen
Verleumdung zu rechtfertigen , erübrigt sich umso
mehr , als das Schloß durch allerhöchsten Bcfeh'
von jeder Belegung verschont geblieben ist. Soll¬
ten dort Sachen gestohlen sein , so kommen als
Täter jedenfalls nicht An g e h ö r i g e der d e u t
schen Armee in Betracht.

König Konstantin und Veniselos.
Athen, 4. Okt. (Ctr. Frkft.) Das Ergebnis der

gestrigen Konferenz des Königs mit Veniselos
war , daß die Maßnahmen der Regierung zur Mo
bilmachung und ihre weiteren Entschließungen für
die nächste Zukunft gebilligt wurden . Mit Rück¬
sicht auf die Erklärungen Radoslawow , daß keine
Angriffsabsichten gegen Griechenland u . Serbien
bestünden , wurde die Beobachtung bewaffneter
Neutralität weiter für nötig erachtet , während
über die Frage der Vündnispflicht Griechenlands
gegen Serbien als nicht dringlich keine definitive
Entscheidung gefaßt wurde.

Die englffch-französischc Pumpkommission.
Bekanntlich sind England und Frankreich als

denn'itige Pumper nach Amerika gepilgert . Heber
die Resultate der Entente -Pnmpkommission meldet
die „Morning Post " aus Newyork : Die Anleihe
stellt ein Kompromiß  dar . Ditz Kommission
erhielt nicht alles , was sie wiinschte , namentlich
was die Größe der Anleihe  betrifft . In
Amerika war der Eindruck weit verbreitet , daß das
Sinken des Wechselkurses eine finanzielle
Schwäche oder di,e Wirtschaft !. Erschöpfung
Englands  bedeute . Die Bankiers verlangten
daher Sicherheit in den Wertpapieren.
Die Koinmission ging darauf Nicht ein , sondern be¬
tont -?, daß der Kredit der Regierungen Englands
uird Frankreichs imanfechtbar und als Sicherheit
ausreichend sei. Die Folge war , daß der Anleihe¬
betrag um die Hälfte herabgesetzt und der Ans
gabepreis unter pari festgesetzt wurde . —- Zu wel
chen Mtteln muß heute der „Weltbankier " Eng-
land greifen , um noch was gepumpt zu bekommen

Das Wetter im Westen.
Der Korrespondent der Times  meldet am

Mittwoch aus dem englischen Hauptquartier : Die
Verbiindeten find nicht glücklich mit dem Wetter
Montag und Dienstag fiel schwerer Regen  u.
heute erhielten wir Regengüsse und Regen mit
schneidendem Wind dazwischen . Man glaubt eher
im März als im September zil sein . Das Wetter
ist für beide Parteien sehr schlimm , aber am
schlimmsten für den angreisendcn Teil.

Die Unerlöstcn
Der Erzherzog - Thronfolger Karl Franz

I o s e f stattete der Stadt Triest  einen Besuch
ab . Mit stürmischen Eviva - und Hochrufen wurde
er überall auf das herzlichste begrüßt ; sein Auto¬
mobil wurde mit Blumen überschüttet , die Stadt
prangte im reichsten Flaggenschmuck . Also ge¬
schehen in der Hauptstadt jener Lande , das die Jta-
liner als die zu erlösenden Unerlöstcn bezeichnen.
Was hätte der famose Barzilai , der italienische
„Minister der unerlösten Provinzen " wohl für ei
nen Empfang zu erwarten gehabt , wenn er so ge
kommen wäre , wie es sich d'Annunzios Dichter-
Phantasie ausmalte ? " Wie gefangene italienische
Offiziere berichten, ' sind sie empört -erstannt über
den Empfang , den die Oesterreicher italienischer
Sprache ihnen überall auf den kleinen Gebieten
bereiten , die den Italienern aus taktischen Grün-
den fteigegeben worden sind . Es ist also anzu-
nehmen , daß Barzilai 's Automobil mit anderen
Dingen überschüttet worden tvüre als mit Blumen
— wenn — ja wenn Barzilai in „seine " Provin¬
zen gekommen wäre . Was allerdings nie der Fall
sein wird

Der Erzherzog-Thronfolger an der Südfront.
WB . Wien , 4. kOt . Erzherzog -Thro -nfolger

Karl Franz Josef hat , wie bereits gemeldet , am
17. September auf Befehl des Kaisers eine Be
reisung unserer Siidwesffront unternommen . Die
ersten Tage der Reise waren Tirol  gewidmet.
Der Thronfolger besuchte die Gebiete des Tonale-
passes , die Festungen Trient und Riva und die
Plateaus von Vielgereuth und Lafraun sowie die
Krcuzberggegend und nahm die dortigen Stellun¬
gen unserer Truppen in Augenschein . Sodann
reiste der Erzherzog nach Kärnten,  wobei er
jeneTrutzpen , die an den erfolgreichenKämpfen am
Findenigkofel teilnahmen , durch seinen Besuch aus-
zeichnete . Bei dieser Gelegenheit wurde dem
Thronfolger Korporal Stückler vom Infanterie-
Regiment Nr . 7 vorgestellt , welcher mit einer zwei
Mann starken Patrouille den Italienern ein stun-
denlanges Gefecht lieferte , in dessen Verlauf der
Feind 40 Tote und an 100 Verwundete verlor.
Nach einer diese Tat würdigenden Ansprache hef.
tete der Erzherzog die goldene und silberne Tapfer-
keitsmedaille erster Klasse an die Brust des braven
Unteroffiziers . Am 23. September erreichte der
Thronfolger das I so n z o g e b i e t und besichtigte
an den folgenden Tagen jene Armeekörper , die im
Brückenköpfe von Görz und am Dobertoplateau seit
vier Monaten in heldenmütigem Kampfe allen ita-
lienischen Angriffen trotzen . Wiederholt sprach
der Erzherzog fteudige Zuftiedenheit über das
prächtige Aussehen der Truppen aus und über-
reichte so manchem Tapferen die wohlverdiente
Auszeichnung . Während des Aufenthaltes am
Plateau unternahm der Erzherzog auch eine Fahrt
nach T r i e st, wo er dem Statthalter einen Besuch,
abstattete . Sodann begab sich der Erzherzog zur
Flotte nach Po lg und gelangte , im Automobil

Die Mazedonier im bulgarische» Heer.
WB . Sofia , 4. Okt . 5000 Mazedonier,  die

zuni Eintritt in das serbische Heer gepreßt
worden waren , überschritten in den letzten Tagen
an verschiedenen Stellen die Grenze , um in die bul¬
garische Armee einzutreten . Auch aus dem grie-
chischen Heer ist eine Anzahl von Mazedoniern nach
Bulgarien entwichen . Etwa hundert serbische Sol-
baten mit zwei Offizieren sind nach Bulgarien ge-
flüchtet , wo sie entwaffnet worden sind . Nach ihren
Schilderungen herrscht im serbischen Heere
große Entmutigung.

Entente-Truppen in Saloniki?
Kopenhagen, 4. Okt. (Ctr. Bin.) Nach einer

Meldung des „Rjetsch" geht in diplomatischen
Kreisen Petersburgs das bestimmte Gerücht , Eng¬
land und Frankreich hätten bereits Truppen
in Saloniki  gelandet , die , durch ein weiteres
Landungskorps verstärkt , Serbien zu Hilfe eilen
sollen , wenn es von Bulgarien angegriffen wer¬
den sollte . Es wird erklärt , ein neutrales Bulga¬
rien habe von den gelandeten Truppen nichts zu
fürchten . Bulgarien werde hoffentlich Zeit finden,
wieder zur Vernunft zu kommen.

WB . Paris , 4. Okt . Der „Temps " meldet , das
Erscheinen französischer Truppen  in
Mazedonien stehe unmittelbar bevor . Die Nach-
richt ihrer Landung in Saloniki werde binnen kur¬
zer Zeit erwartet.

Die Balkanaktion der Vierverbändler.
WB . Lugano , 4. Okt . Italienischen Blättern

zufolge ist die Balkanaktion bereits im Gange.
Natürlich werden die hierzu nötigen Truppen den
Dardanelle entnommen . Nach der „Tribuna " ha¬
ben bereits die Truppenausschiffungen in griechi¬
schen Häfen begonnen . Auch ständen russische Lan-
dringen in Varna und Burgas bevor , während in
Sebastopol und Odessa ausgedehnte militärische
Vorbereitungen getroffen würden . Das „Giornale
d 'Jtalia " meint , Griechenland müsse allen Ereig¬
nissen ruhig zuschauen.

Die Albanesen auf dem Kricgspfade.
Wien , 4. Okt . „A Naz " meldet aus Sofia,

daß die albanischen Stämme wiederum eine leb¬
hafte Tätigkeit entfalten . Vor einigen Wochen
haben sie einen allgemeinen Angriff gegen die in
Albanien eingedrungenen Serben unternoinmen.
Die Kämpfe dauern mit wechselndem Erfylge an,

G

Was geschah heute vor einem
Am 5 . Oktober 1914 :

Die Antwerpcner Forts Kessel und
zum Schweigen gebracht.

Schulter an Schulter werfen deutsche uni. -
ische Truppen den Feind von ‘
mantow gegen die Weichsel zurück "n&l
Karpathen werden die Russen am „17.3»
vollständig geschlagen. MSt

2‘/s russ. Kavallerie-Divisionen und Teir-
reserve von Jwangorod bei Radom „5^
und auf Jwangorod zurückgeworfenatt9e|

wobei es den Albanieren gelungen ist cru
besetzen und viele Serben zu
inachen . Hierauf rückten die Albans
Durazzo vor u . zwangen die dortigen
fich auf italienisches Gebiet zu flüchten ^

Die Haltung Bulgariens
WB Budapest , 4. Ott . Me ungarisch-

„Vrlag ' meldet aus Sofia : Radoslawom
eine Abordnung der in der Genadiew -Gr»
crnigten Stambnlow -Partei . Radoslam-
klärte folgendes : Bulgarien kann mit Re^
fen , daß seine Situation sich vorteilhafte - 1
her gestalten wird . Unsere Verh .ltnisse
men sind herzlich. Der zwischen Rumäni -^
den Zentralmachten anfgetauchte Konflikt
rcits beigelegt . Rumänien  wird wäh.-
ganzen Dauer der Offensive der
trälmächte gegen Serbien ,n .
bleiben,  auch im Falle , wenn einmal nmi
kan neue Komplikationen entstehen . Grieche'
Haltung während der Offensive der Zentr^
gegen Serbien wird wie Rumänff
Haltung  sein . Ein Mitglied der Detm
fragte , ob der Zweck der Mobilmachung d-r ^
rischen Armee durch die bewaffnete Verteil
der Neutralität erschöpft wird . Radosla
antwortete : „Wir werden tun , was die ffnb
Bulgariens »ins vorschreiben ."

Diese Auslassungen wurden von der SlWhiJl
mit Begeisterung ausgenommen . Die <r™
„Narodni Prava " schreibt im Zusammenhan
mit : jedermann nmß bereit sein , das beste"
Vaterland zu opfern . Wenn jedermann i
Pflicht tut , wird Bulgarien größer werden
seine nationalen Ziele verwirklichen können.

Jofftes Vcrzwriflungskampf.
Berlin , 4. Okt . Bernhard Kellermann berch!

tet im „Berliner Tageblatt " aus Lille vom A.
Sept . : An zwei Punkten des westlichen Mgrlt
südlich des Kanals von La Bassee tobt die Schlacht
mit unverminderter Heftigkeit . Die ohne jel«
Rücksicht auf Verluste geführten Angriffe und Äs-
stürme machen den Eindruck eines Verzweiflunzt-
kanipfes . Soeben empfing mich der Kronprinz m
Bayern . Er rühnite die Tapferkeit und VerWl
lichkeit seiner Truppen und sprach die bestimmt!
Zuversicht aus , daß die Schlacht mit einem wfe
Siege für uns enden werde . Der Kronprinz fogte1
Die Angriffe sind vielleicht die schwersten, i«W
falls die blutigsten des ganzen Stellungskrieg
hier im Westen . Bei der Art dieser Kämpfe,!?
es ja naheliegend , daß der Angreifer vorerst
liche Erfolge erzielen konnte , indessen sind sie
strick für Stück wieder entrissen worden . Mit"'
ner Bestimmtheit bemerkte er , sie sollen vi«H
kommen , wenn sie wollen.

Zu den Kämpfen bei Loos.
WB . Rosendaal , 4. Okt . Aus Meppe wird^

richtet : Hier cingetürffene verwundete eng'
Offiziere äußerten sich in Privatgefprächen
den Verlauf der Kämpfe bei Loos . Gegen >
Erwartung hielten sich die Deutschen in ihren
ten Linien , obwohl wir unsere neuen Gasbo» ^
anwandten . Wir rechneten , offen gesagt, mT
nem Erfolg dieses chemischen Angriffsmittels,
ter den Briten wurden starke Breschen gesÄEl
Wir verloren viele Soldaten , die es sich niKA
ten nehmen lassen ihren Kolonnen voranzueM
Ob wir durchbrechen werden ? Ich weiß es
Me deutschen Stellungen niederzurcnnen , 1,
ich für ausgeschlossen , wenn nicht tagelang,
Artillerie vorgearbeitet wird . Mag die Im
rie noch so tapfer sein , sie prallt immer wieder
der Mauer ab , solange diese nicht in Trüininckff
chossen ist. Am schwierigsten gestaltet sichf^ Ä
sie Abwehr der deutschen Gegenangrif fe-

h'ps f+Mfon firfi fcbtMannschaften des Feindes stellen sich sehr
ihrer zweiten Linie und stürmen , ehe wir
Atem gekommen sind , auf uns los . So gem
cher unter Opfer errungene Vorteil wieder
loren.

Der eingcschlcppte „Albatros ".
Kopenhagen , 4. Okt . (Ctr . Bin .) Nach

Telegramm ans Wisby sind die Bergung ?"
an dem dort gestrandeten deutschen Mw
„Albatros"  so weit vorgeschritten , §4
Schfff gestern in Oskars Hamm eingeschleM
)en konnte . Die Schleppung beanspruchte
ähr 24 Stunden.
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Die Stimmung des kaukasischen Adels.
WB . Konstantinopel , 4. Ott . Ein Ge«ai» !

schreibt im Hilal einen Artikel , wann er aus z»
laß der Ernennung des Großfürsten NikolaiZ
Vizckönig des Kaukasus feststellt : Die Zeiten^
Rußland den georgischen Adel irreleiten
seien endgültig vorbei . Heute erinnerten MW
Georgier der an ihnen begangenen Schandtat»
In ihren Herzen brenne die Flamme der fij
Sie hätten keinen anderen Wunsch , als den tu
sammenbruch Rußlands und den Sieg fei»
Feinde.
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Zur Gärung in Indien. H
WB . London , 4. Okt . Die Times meldet: Dz!

Kriegsgericht von Tagschai verurteilte 17 Ks
ten der indischen Armee zum Tode , weil sie2
verschworen hatten , eine Meuterei im Regii«
anzuzetteln . Bomben waren hergestellt und Tck-
graphendrähte zerschnitten . Ein Soldgt wmdcU
lebenslänglicher Verschickung verurteilt ; weil a
Kenntnis von der Verschwörung hatte , ohne seim
Offizieren Mitteilung davon zu machen.
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Das zurückgescbtc Italien.
Lugano , 4. Okt . (Ctr . Frkft .) Die itaw

Munitionsergänzung  soll geh
iien , um den Verbündeten auszuhelfen.
Berichte  werden immer kürzer-  ,
ieht die Bedeutung seines Kriegssck-aupl^ M
sig abnehmen , während anderswo die
Entscheidungen fallen . Um die Miß st.s '"
des i t a l i e n i s che n V o l k e s , das ßo. . .
tentekonzert an die dritteStelle versetzt sw?
abzulenken , unterhält „Corriere " heute
ausführlich über die Schrecken und Gew
Winter -GebirgskciegeZ.
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W ^ Sezugsprets:
i 80 Mk„ monatlich 60 Pfg . .
fträger 2,22 Mk „ bei 6er

^eatis ^ ilagen:
® * un» Winterfahrplan.

1. r, „6er mit Märkteverzeichnks.
\  LanSwirt.

£  llassA ^ »et Preu ß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
. . . an Sonn - un » Feiertagen . i

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine Zeile ober deren
Raum 15 Pfg . Aetlamen ; eilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nurbish ' /r tlhr vormittags »es Erscheinungs¬
tages bei »er Expedition , in »en auswärtigen
Agenturen bis zum Doraben ». — Rabatt

wir » nur bei Wiederholungen gewährt!

Expedition : Diezerstraße 17.
Fernsprech . Anschluß Nr . S.Verantwortlich fllr Lenallgemeinen Teil - vr . Albert Sieber , Limburg . - RotatkonsLruck un » Verlag »er Limburger Vereinsdruckerei . « . m . b . H.

Limburg a. d. Lahn , Dienstag , den S . Oktober ISIS 46 . Jahrgang
Die Milliarden

Regimenter . Seine Drohungen ließen mich kalt,
meine Antwort war : „Ich kann das nicht sagen,
weiß überhaupt nicht, welche und wieviel Regi-
menter diese Nacht am Gefecht teilgenommen
^ ^ — »Gut, " sagte er, „ich bin Offizier und
werde Sie erschießen lassen ." „Daran kann ich
allerdings nichts ändern, " entgegnete ich ihm .

Dann wurden ich und meine Kameraden — der
1 eine hatte einen Beinschuß oberhalb des Knies und
I der andere einen unterhalb desselben — in einen

Keller gesperrt und streng bewacht . Deutsche Ar-
tillertcgeschosse flogen in das Gehöft , wir mußten
dasselbe verlassen und wurden in die nächste Ort -.

I schaft transportiert . An jeder Schulter einen Ver¬
wundeten hängend , wanderte ich weiter.

Welch ein Jubel unter den Franzosen , als wir
1)4 Soldaten in deni Dorfe ankamcn . Alles , was

o Eoante , kam herbei , um uns zu verhöhnen,
m rv^ 'üur ^c uns ein Holzstall angewiesen.
Vor Kalte , Hunger , Nässe und Erschöpfung schlie-
sen wir ein . Nach zwei Stundeii wurden wir ge»I^ut. Helm, Lederzeug, Drillichanzug und Schnür-
stiefel sind uns während des Schlafes gestohlen
worden . Ein neues Verhör fand statt , wobei meh-
rere französische Offiziere anwesend waren . Natür¬
lich mit demselben Erfolge . Uhren , Messer , Geld-
beutel , die Knöpfe von unseren Waffenröcken usw.
wrirden uns gestohlen . Es sind dann noch neun
Mann dazu gekomnlen . Wir sind also zwölf Ge-
fangene gewesen , das ganze Ergebnis eines hart¬
näckigen Nachtgesechtes dreier württembergischer
Regimenter gegen ein französisches Armeekorps
(acht Regimenter ) .

Die Schwerverwundeten mußten zurückbleibeir.
Wir erhielten einen Laib Brot und zwei Konser¬
venbüchsen und fort ging 's , mit vierzehn Mann
Bewachung . Wie wir überall empfangen wurden,
kannst Du Dir keinen Begriff inachen . — Ein deut¬
scher Flieger , welcher ungefähr 200 Meter über uns
flog , wurde heruntergeschossen und wir von den
Soldaten mit den Stangen des zerbrochenen
Apparates empfangen . Einer von uns wurde grün
und blau geschlagen, bis ein Offizier dazwischen¬
trat ! Waffenlose Gefangene anzugreifen , dazu
braucht inan nicht viel Mut . Die Bewachungs¬
mannschaft lachte noch zu diesem Tun uird Treiben
ihrer Kameraden Die Zivilbevölkerung in den
Dörfern , welche wir durchwandern mußten , ver¬
weigerte uns das Wasser und gebärdete sich wie
wilde Tiere . Unter strömendem Regen kamen wir
endlich nachts halb 1 Uhr auf die erste Bahnstation.
Wir waren 28 Kilometer gelaufen . Daselbst wur-

rüZ  r 'me. Ader wercyes '.weiß von Kwaftan-
von Kraftbewährung in dieser Zif.

kr. « M ' . «un gar erst m den fnnfnndzwanzigeinhalb
ifter SifiLben , die jetzt die drei deutschen Kriegsan-
se ^ U E '̂ n^ machen, tatsächlich li-egt , das wird wahr-
näw ^ N » vor sehr vielen doch erst nur dunkel em-
ifln/ " . WM 1* '’Vcn noch nicht klar erkannt . Dre Ziffern sind
vLP bi. M geworden, man hat dre Maßstäbe dafür
e ^ norat. Mit Millionen zu rechnen , war man

n man wußte , das sind diese liebenswürdi-
nal omlB siebenstelligen Zahlen die sich ja in der Mehr-
)rie^Or^ M Änuck schon zu ganz erklecklichen mummen hau-
ientmn,^ » koimen. Aber daß eine Milliarde gleich tau-
i män ^ M End Millionen ist, daß sie also schon eine zehnstel.

in? stabl darstcllt , das müssen sich viele doch im-
a 'I . IJl » wieder erst vergegenwärtigen . Und auch dann
Lerteid, > Enden sie doch erst die äußere Größe der Zahl er-
doslal ^ W fMt , nicht das , wa dre Ziffer wirklich innerlich
ie Jnterk!̂ « dedenlet.

k Große Kreise unseres Volkes denken bei den
- Abordi>L. W Milliarden" zuerst noch immer an die französische
Die offjZM sirirĝ ntschädigung von 1871. Die betrug damals
wnhanm? » xMilliarden Mark, und das war zu jener Zeit für
,s beste-ZU sehr viele Menschen der Gipfelpunkt des Denk-
mann u! B foren Aber heute? Unsere unmittelbaren Kriegs¬
werden II foffcn betragen im Moqat nicht viel unter 2000
innen. « Millionen, also zwei Millarden Mark : in zwei
Adcks ' tzriegsmonateu geben wir allein für die direkte
- „ Ariegsführung die ganze Summe der damaligen
-m GeorW Asiegsentschädigung aus . Auf solche Dimensionen

or aus % müffett die Köpfe sich erst einstellcn , man muß nach-
NikolaiM, Lenkem nm richtig zu begreifen , was die Ziffern be-
e Setten, ba - }ngCn.

Ein sehr gutes Mittel gibt es allerdings , um
bit | «z schwell zu begreifen : man braucht sich nur ein -,

^chondtÄL mal auszurechnen, was die jährliche Verzinsung
- der Rch. j,er  Kriegsanleihen kostet. Die drei Anleihen
u .' den flachen, wie gesagt, 25)4 Milliarden Mark aus —
^lcg schz ^ Zahlen: 25500 000 000 : zu 6 Prozent erfordert

also allein der Zinsendienst dafür die Summe von
i > 1275 Millionen Mark . Und dann erinnere man

meldet- 4M ' sich daß die Steuererhöhungen der Reichssinanz-
' 17 Sol!«. refßrm Don ^09 , die die schweren politischen
weil fie Kämpfe und den Sturz Blllows brachten , alles in
n ReaiinÄ allein knapp 400 Millionen Mark betrugen . Man
t ,,nd erinnere sick ferner , das der Wehrbeitraq auch
i ÄT « : -"uc " 1 Milliarde (1000 Millionen ) ausmachte,
t weil » M reichlich ein Fünftel weniger als der Zinsen-
ohne ßim dwnst der Kriegsanleihen — und daß dieser Wehr-
^ beitrag damals nur als eine einmalige Abgabe ge¬

rächt und seine Entwicklung, um die gewaltig er- *
r- scheinende Last weniger drückend zit machen , auf
rann berib drei Jahre verteilt war . Jetzt wird also die Ver-
- vom A. Msung der Kriegsanleihen -jährlich noch ein Vier¬
ten Flügels, lel mehr als den ganzen Wehrbeitrag erfordern , u.
die Schlich « bei dienen die Kriegsanleihen ja nur der gegen-

ohne jck dortigen, unmittelbaren Kriegführung — ' die
ffe und In- «normen direkten, und indirekten Kriegskosten , die
rzwoiflungi riochher noch kommen, sind darin noch gar nicht
onprinz« enthalten. Das niag man sich einmal klar machen:
rnd VE nmn kommt dainit in die Nähe der gewaltigen , in-

bcstimiiit! unpolitischen Zukunftsprobleme , die der Krieg
inem vold> »'s ru lösen geben wird , die allerdings heute noch
PrinzW teit im Dunkel liegen, solange Art und Maß der
ften, M «wegKentschädigung. die wir pon uusern Gegnern
ungsknegsl Tor&em werden, noch nicht erkennbar sind.
Kä«M Dunen wir einen anderen Maßstab . Das

-mE'Z t  Ä ^ vermögen wurde vor dem Kriege auf

Aber em sehr großer Teil davon ist nicht zu haben¬
der ist zu Schmnckgegenständen und Gerätschaften
verarbeitet , ist verloren , vergraben oder sonstwie
verbraucht . Und der monetäre Goldvorrat in
sämltichen Notenbanken der Welt betrug im Jahre
1911 doch nur 21,22 Milliarden Mark , es würden
also, auch wenn man da alles zusammenlrüge , noch
4%. Milliarden zu der Summe unserer Kriegsan-
leihen fehlen . Aber ein anderes Experiment kann
jeder einzelne , und zwar ohne Kasseneinbruch , an-
stcllen : man versuche einmal , die Ziffer , die das
Resirltat unserer dritten Kriegsanleihe ausmacht,
nachzuzählen . Wenn man annimmt , daß man in
der Minute um 100 Zahlen wejtcrkommt (es wer-
den anfangs mehr , aber nachher , wenn die großen
Zahllen kommen , weniger sein ), dann ergibt sich
folgende Rechnung . Man braucht zum Zählen

bis 100 1 Minute
bis 6 000 1 Stunde
bis 1000 000 166 Stunden
bis 1 Milliarde 1 660 Stunden
bis 12 Milliarde 19 920 Stunden

oder
-lG 830 Tage ;

oder rund
, 2 Jahre 3 Monate

Wer Lust hat , der mache die Probe . Und wer
nach den 2)4 Jahren , die er allein für die letzte
Kriegsanleihe braucht , noch nicht genug hat , der
kann ja weiter zählen » bis er die Ziffer des Ge-
famtergebmfses der 3 Kriegsanleihen ausgezählt
hat . Aber er darf nicht vergessen , daß er Tag und
Nacht und ohne jede Unterbrechung zählen muß.
Denn wenn er Pause macht, wird er noch mehr
Zeit brauchen!

cs ausgezeichnet gereicht : denn im Jahre 1914 gab
es (nach den Einschätzungen zur Vermögenssteuer)
m Preußen 9789 Personen , die mehr als eine Mil¬
lion Mark besaßen , und diese verfügten zusammen
über ein Vermögen von rund 26%  Milliarden
Mark — genau 26 714 090 000, also noch 1%  Mil-
liaröen mehr als die drei Kriegsanleihen ; von Per¬
sonen , die mehr als je 100 Millionen Mark be¬
saßen , gab es in Preußen fünf : diese fünf zusam¬
men verfügten allerdings über eist Vermögen von
1088 Millionen Mark . . . Aber nicht nur die ganz
großen Vermögen , sondern auch die Summe der
ganz kleinen hätte ungefähr ausgereicht , um die
Kriegsanleihe zu unternehmen . Allerdings doch
nicht ganz . Denn die Einlagen bei den deutschen
Sparkassen betragen jetzt 20 bis 21 Milliarden
Mark . Allerdings : das sind die Sparkassen von
gang Deutschland , während wir bei den Millionä-
ren nur von Prcilßen sprachen . Und während von
Millionären nur 9789 nötig waren , müßten von

ten Brief meiner Erlebnisse bei der Gefangen-
nähme mitzutcilen : Vom Schlachtfelde wurde ichMillionäre^ angezogen worden,und zwar die in Preußen 1914 wurden 22 Milliarden  Mark Gold gefördert. mit noch zwei Verwundeten zu  einem französischen daß wir durch das schnelle Halten im Wagen über-

blieben «Ale Funksprüche aus ? War das Absicht,
oder war man in der Heimat verhindert , zu tele¬
graphieren ? Der erste Offizier fragte , ob es nicht
zweckmäßig sei, sich einmal zu melden . „Nee,
Helmsoth , damit der Teufel seine Hände ins
Spiel bekommt ! Und wir nähern uns der ge¬
fährlichen Zone . Man wird schon wissen , warum
man in Deutschland schweigt . Ich wills wenig¬
stens hoffen ! Denn das gründlichste Volk sind
wir doch ! . . .

Da — am frühen Morgen ein knatterndes Ge¬
räusch in der Antenne . Brandt , der gerade
Dienst hatte , atmete erleichtert auf , er meldete
sich. Das Telegramm lief ein , das allen Deut-
scheu in der Heimat die Augen schon blank gemacht
hatte . „Reichstag Kriegskosten einstimmig be¬
willigt . Auch Sozialdemokraten . England hat
uns den Krieg erklärt !"

„Lührs, " brüllte Brandt . „Lührs !" Der war
durch das Geknatter wach geworden , stand schon
hinter seinem Kollegen . „Hast du gehört ?" — „Ich
bin noch sprachlos !" „Dunnerkiel ! Wie herrlich
muß es in Deutschland anssehen ! Nu kriegen sie
aber Kloppe ! Und der Kapitän hat die Wache !"
Raus war Brandt ! Mechanisch stülpte sich Lühr
die Kappe auf . Vielleicht folgten noch mehr Herr-
lichkeiten ! . . .

Als der Kapitän das Telegramm gelesen,
schmunzelte er , als habe er soeben den besten Witz
von der Welt gehört . Nun war der Tag da ! End-
lich ging es England an den Kragen ! Und daß er
ein paar von den Leutchen unter den Fingern
hatte , besonders diesen Fuchs Sir Ellwood , das
war für den Anfang immer etwas . „Den Mund

Wohl waren ^öfters seine Kameraden bei ihm ge „Na , na, " meinte der Kapitän wohlwollend,
„du machst ja deine Sache recht gut , aber ich
glaube , du spürst nach einer falschen Richtung ! Ich
verlang ' doch nicht , daß du mir mit einer vollen¬
deten Tatsache kommst, sondern du sollst mir mel¬
den , ob bit irgend etwas Verdächtiges entdeckt hast.
Nur die Möglichkeit , daß dieser Sir etwas im
Schilde führt , liegt vor , weiter gar nickits !"

„Er führte schon etwas im Schild !."
Da trat der Kapitän Friedrichsen auf den

Leichtfuß zu und legte ihm hart die Hand auf die
Schultern . „Du , Jung , Redereien ußd Wichtigtun
ist nicht angebracht , denn dazu ist die Sache zu ernst
— vor allen Dingen , wenn du recht haben solltest!
— Also, was ist es mit Missis Hendrington ?"

„Gestern abend warf sie auf das Deck der 2.
Klasse ein Papierknäuel , ein Mann trat darauf,
blieb eine Zeit ruhig stehen , bückte sich dann , band
sich seinen Schnürschuh neu , und hob unauffällig
den Papierknäuel auf . Und von einer Liebschaft
kann wohl nicht die Rede sein , Kapitän ! Die ele¬
gante Missis und der vierschrötige Kerl !"

Der Kapitän Friedrichsen war ein ruhiger,
sturmerprobter Mann , aber jetzt hämmerte ihm
doch das Herz gegen die Rippen . Hunderte von
Menschenleben waren ihm anvertraut , kostbare La¬
dung und dies schöne Schiff ! „Wer ist der Mann ?"

„In der Schiffsliste ist er eingetragen als Plan¬
tagenbesitzer van Lassen aus Uruguay , in Monte¬
video hat er den T -ampfer bestiegen !"

Da pfiff der Kapitän leise vor sich hin . „Mchr
weißt du noch nicht ?"

„Nein !" ' ' * '
„Na 's ist gut . Jung ! Ich werd ' mir den Kerl

ein bißchen näher anseheu — und die Leute , mit
denen er verkehrt . Behalt du die Augen offen!
Und künftighin jede Wahrnehmung alLich
detl Hast du verstanden ?"

wesen : man hatte seine Ansichten ausgetauscht und
wax immer zu der erfreulichen Uebereinstimmung
gekommen , daß Deutschland gar nicht genug ge¬
duckt werden könne . Im übrigen sei es natürlich
von großem Vorteil für England , wenn Rußland
ganz tüchtig und Frankreich ein bißchen weniger
arg zur Ader gelassetr würde . Ihre Hauptunter.
Haltung hatte sich um den eventuellen Einmarsch
eines deutschen Heeres in Belgien gedreht , und ob
Frankreich wohl die alte Heerstraße an der Maas
und Sämbre auch benutzen würde . . . Wie deut¬
lich aus dem Stimmengewirr herauszuhöreu war,
hatte sich Sir Ellwood bei diesem Meinungsaus-
tusch immer schweigend verhalten und auf direkte
Anfragen selbst seinen Kameraden gegenüber aus¬
weichend geantwortet . Es war also anzunehmen,
daß er mehr wußte als sie — und absichtlich
schwieg . . .

Sein . Autvasser , der siebzehnjährige Eduard
Mahlke , erfüllte seine Aufgabe auf das gewissen¬
hafteste . Der Kapitän , der ihn heimlich beobachtete,
hatte seine Helle Freude . Mit allen Hunden war
der Jung gehetzt und machte dabei das Harm-
loseste Gesicht von der Welt . Immer bockte er ir-
gendwo , irgend eine Arbeit in der Hand , in die er
ganz vertieft schien, und doch entging ihm keine
Betrcguug des Engländers.

Als der Kapitän ihn nach zwei Tagen fragte,
ob ihm bisher nichts an dem Engländer aufgefal-
len sei, _ schlenkerte der hochaufgeschossene Bengel
«-' ine Mütze in der Hand hin und her und sagte:
„Jawohl Kapitän ! Auf den Sir geb ' ich überhoupt

Marine -Erzählung aus unseren Tagen
von Horst B o d e m e r.

»A .« (Nachdruck verboten .)
i* §oEtff !u bcr £ apitänbrü <ftc  eine Stelle
auf.' und eine Klappe sprang
^ «rm K E,? ^ ^ "ube werden sie aufsetzen und
Vlatten ZV “ ! ? ® ' Die empfindlichsten Schall-
Lhren Welt liegen dann an Ihren kleinen
Hier w r +-f? ra ^ bie  Verbindung her.
6ie jede? m' V " ; ba  hinein . So ! Nun können
fW bcr  Kabine des Engländers
«sch. Die Vli * Vnb  Papier liegw dort auf dem

Sie verriegelt ! Nur beim
A« öffnen, roten Glühbirne werden
^ >ie, vielleî ,̂ ^ sollen Sie auch erhalten . Die

-FreibeEf .? ^ Vaterland , werden Ihnen
feie « inft 6e ?? uE,u ng danken ! Eine Kabine

Mönder «Ti Sprechzelle , und daß drüben der
Schallvwt?? rauskriegt , wo der „Verräter"

tm' sich festnVZ ".-?" ^ b?acht ist , darauf können
.„^ taffen ! Also , einstweilen . Fräulein

d ich-nich°L S « Ihre Sache gut ! Zu oft
^ erkundig p/rsonlich nach Ihrem Wohlbe-
*> ei C b 9 <n >nft fällt es aus !"
iJl tn  fpäter saß der Kapitän Fried-
i^ erw iM&mi tifc6ens ® ir  Ellwood und plauderte
LZ » KrieaV b^Aussichten , die Deutschland
^ ^ chtsich HDe , Wie sich aber England vor-
© Äu ftaL> beV Ereignissen stellen würde,

Sfo  Maring ben  gefallen tat er dem eng-
und cinZVl er  D «ht . obgleich er darauf

T̂ hielt. " ^e sehr diplomatische Antwort auf
x? age vergingen , ohne daß sich etwas

'norhar !?-J^ er »Generaloberst " durch-
5 *5 grabe Kurs die Wellen , um

^8rtedri ^ s " ^ Norden zu fahren . Der
«4 «viert wurde schon besorgt . WartM

gehalten , ihr beiden Telegraphisten ! Es gibt heute
noch Arbeit ! Und niederholen soll unsere Flagge
die ganze Welt zusammen nicht ! Ich weiß , es ist
an alle Möglichkeiten gedacht u . mit ihnen gerech¬
net worden . Morjen , Brandt !"

Bisher hatte Fräulein Murflcth nichts Sonder-
lrches aus  der Kabine Air Elwoods vernogurien.



einander flogen und di« Verwundeten laut auf¬
schrieen . Nach viertägiger Fahrt kamen wir nach
N . . . . Eine tausendköpfige Menschenmenge e»>
wartete uns ; wir haben noch 60 Mann Zuschuß er¬
halten , meistens Verwundete . Wir mußten aus-
steifen und wurden in der Nähe der Stadt auf drei
Stunden in einem Magazin untergebracht . Di « Zi¬
vilisten schienen verrückt geworden zu sein . Steine,
Stöcke , Schlüssel und Messer flogen uns an die
Köpfe und die bessere Damenwelt spuckte uns in
das Gesicht. Unglaublich , aber wahr ! Die franzö-
fischen Soldaten halfen mit und die Offiziere hat¬
ten kein Wort . Zwei Stunden Ruhe und dann
ging es wieder zurück auf den Bahnhof , mit dem-
selben Aufzuge . Die letzten zwei Tage waren nicht
besser, wie die vorhergehenden . Wir fragten end-
lich, ob wir denn nichts zu essen erhalten . „Nein !"
war di« Antwort . Auf der ganzen sechstägigen
Fahrt erhielten wir eine Stange Brot für sechs
Mann . Nachdem wir in ganz Frankreich zur Schau
geführt worden waren , wurden wir in C . . . aus-
geladen ; derselbe Empfang wie in N . . ., nur daß
die Soldaten , die uns begleitet haben , nicht mit
der Bevölkerung das Nativnallied mitgesungen
haben.

In C . . . erhielten wir jeder einen halben
Laib Brot und unser Lager angewiesen . Bis in
den Februar hinein nichts wie Strohlager auf
Steinböden . Ohne Kleider konnten wir nicht
schlafen. Wir haben also bis Anfang Februar die
Kleider nie vom Leibe gehabt . Läuse , Flöhe , Rat¬
ten und Mäuse waren unsere Plagegeister . Alle
zwei Monate erhielten wir frisches Stroh , also erst,
wenn das alte nur noch Dreck und Staub war.
Hunger haben wir gelitten , davon kann sich nie¬
mand einen Begriff machen. Mittags gab es ein
halbes Brot , im Zeitraum von zehn Minuten wär
es gegessen , dann einen Viertelliter Kartoffelsuppe,
aber kein Brot , so ging es fort , bis wir unsere
Pakete erhielten . Wir konnten nicht liegen in>der
Nacht , erstens vor Hunger , zweitens vor Ungezie¬
fer , drittens tat uns der Rücken weh . Wenn wir
von unserem Lager cmfgestanden sind, mußten wir
uns zuerst fefthalten , da es uns schwarz vor den
Augen wurde . Das alles , was wir im Anfang un-
serer Gefangenschaft gelitten haben , kann man gar
Nicht beschreiben . So ging es weiter , bis wir auf
unser Arbeitskommando kämm . Hier in C . . . .
mutzten wir im Hafen arbeiten , erhielten 16 Pfg.
pro Tag Löhnung , etwas Wein und Käse . ■ Das
Essen ist noch schlechter wie in C . . . . . Würden
wir nichts von zu Hause erhalten , wären wir nicht
imstande , diese Arbeit zu verrichten . Schwarz wie
die Kaminfeger kommen wir abends nach Hause,
erhalten unser « Suppe und etwas warmes Wasser,
um Tee zu machen. Arbeiten für dm Staat wer¬
den nicht bezahlt . Der Wein ist sehr billig , aber
wir müssm das schlechte Wasser, trinken , sodaß
schon viele ernstlich erkrankt sind«. Tag für Tag
geht es an die Arbeit , wer sich drückt, kommt in
den Arrest , ob er verwundet ist oder nickst, danach
wird nicht gefragt . In C . . . habm die Doktors
den Zivilisten die abgenommenen Arme und Beine
gezeigt von unserm Kameradm , nur um sie zu be-
ruhigen . Wenn einer im Sterben lag . hat man
ihn fortgebracht in ein einsames Zimmer . Da ist
«r elend gestorben . Die Kranken und Hülftosen
sind oft 14 Tage in ihrem eigenen Kot gelegen.
Di « Wunden hattm fingerlange Würmer und
Brand.

Mündlich noch mehr . Ich muß jetzt zum Arbei¬
ten , es ist halb 5 Uhr morgms . Entschuldige mein
schlechtes Schreiben . Sage es dm Leuten und kläre
sie auf , es ist rein « Wahrheit , 1600 Zeugen.

Der Weltkrieg.
Die Letten gegen das russische Armeekommando.

WB . Von der russischen Grenze , 3. Okt . Die in
Riga erscheinendelettische Zeitung „Libumus " ver¬
öffentlicht einm in recht scharfem Tone gehaltenen
Artikel gegen die Anordnungen des Generals
Daniloff , noch denen die Bevölkerung des Bezirks
Riga bei Annäherung des Feindes das bedrohte
Gebiet zu verlassm hat . Das Blatt fordert die
Letten auf , diefm Anordnungen nicht Folge zu
leisten , sondern auf ihren Grundstücken und in
ihren Wohnungen zu bleibm . Auf der Flucht er-
warte sie das furchtbare Elend , ohne daß die Regie-
rung imstande sei, das Los der Flüchtlinge zu lin¬
dern.

Das einzige Mittel.

Der französische Unterstaatssekretär für die
Munttionsbefchaffung , Thoinas , hat dem Pariser
Vertreter der „Times " erklärt , die bisherigen Er¬
gebnisse der französisch englischen Offensive hätten
den Beweis erbracht , daß das einzige Mittel,
di« Deutschen zu schlagen, darin bestehe, sie mit ei¬
ner möglichst großen Masse von Granaten
zu überschütten . Das setze gewaltige Munitionö-
Vorräte voraus , und man dürfe sagen , daß der Be¬
darf der Verbündeten an Geschützen und Munition
erst dann völlig gedeckt werden könne , wenn die ge-
samite Industrie der Verbündeten ihre ganze Lei¬
stungsfähigkeit dafür einsetzen würde.

Die enttäuschten Franzosen.
Aus dem französischm Berichte über die provi¬

sorischen Budgetzwölftel verdimt die Angabe Er¬
wähnung , daß die Einnahmen Frankreichs in dem
Jahre seit Kriegsausbruch um anderthalb Milli-
arden zurückgegangen sind. Es erhellt daraus,
daß es Frankreich gerade so geht wie England.
Beide erhofften sofort große Einnahmen , durch die
Ausschaltung Deutschlands vom Welthandel und
müssen nun erlebm , daß sie sich auch in dieser Hoff-
nung wie in so vielen getäuscht haben.

Schwüle Stimmung in Moskau.
Berlin , 4. Okt . (Ctr . Bin .) Wie dem „Lokal-

Anzeiger " aus Stockholm gemeldet wird , zeigt sich
in Moskau eine gesteigerte Nervosität . Die Stim-
mung ist derart gereizt , daß die kleinste Erregung
katastrophal wirken kann . Die Aufregung wird
noch genährt durch dm systematischen Pressefeldzug
von rechts und links . „Rußkija Snama " schreibt:
Die Revolution zieht herauf ! Verräter sind am
Werk ! Wamm jagen die Minister des Zaren sie
nicht auseinander ? — Die offiziöse Zeitung
„Kovokol" meint , der Moskauer Kongreß habe ei¬
nen ungeahntm Radikalismus mthüllt . Er for-
&ert , einen Appell an das Land zustellen wegen der
Derräterei.

Englische Offiziersverluste.
WB . Amsterdam , 4. Okt . Unter den gefange¬

nen englischm Offizieren befindet sich Oberst
Moog , ein Verwandter Lord Haldanes und Major
.Cley Hill , der dritte Sohn des Viscount Hill . ; J-

Me sich

Die holländische Nentralität.
V, (Ctr.  Bin .) In der „Zürcher

Post schreibt ein aus England zurückgekehrtcr
Mitarbeiter:

Ich war vor einigen Tagen unfreiwilliger Zeuge
eines Gespräches zweier engl . Ossi-
zi ere,  aus dem hervorging , daß sie einem in Aus¬
bildung begriffenen Expeditionskorps angehören,
das in H o l l and landen soll,  um von dort
aus einen Einbruch in Belgim zu unternehmen.

Wenn auch aus einem solchm Gespräch keine
authentischen Schlüsse gezogen werden können , so
scheint es doch von Interesse , daß überhaupt in mi¬
litärischen englischen Kreisen von einein solchen
Unternehmen gesprochen werden kann.

Gegen die barbarische Kriegführung unserer
Feinde.

Christiania , 3. Okt . Die deutsche Gesandtschaft
hat der norwegischen Regierung ein Weißbuch über
die völkerrechtswidrige Verwendung farbiger
Truppen  auf dem mropäischm Kriegsschau,
platz durch England und Frankreich  über¬
reicht . Ein Auszug daraus ist der norwegischen
Presse bekannt gegeben worden / Die 16 Anlagen,
eine Auslese aus dem vorliegendm umfangcreichen
Material über das barbarische Verhalten der farbi¬
gen Hilfstrnpen Englands und Frankreichs , ent-
halten eidliche Aussagen einwandfreier Zeugm , so-
wie Auszüge aus Tagebüchern und Briefen gefalle-
ner Franzosen . Daraus geht u . a . hervor , daß die
auf dem europäischen Kriegsschauplatz verwandten
farbigen Volksgenossm Englands und Frankreichs
die barbarische Gewohnheit Habens als Kriegs¬
trophäen abgeschlagene Köpfe und Finger deutscher
Krieger mit sich zu führen , abgeschnittene Ohren
als Schmuck um den Hals zu tragm , , auf den
Schlachtfeldern dmtschen Verwundeten Augen aus-
znbohr -ew, das Gesicht mit Messern zu zerfleischen u.
die Kehle durchzuschneiden . Französisch « Truppen¬
führer haben die Begleitung verwundeter deutscher
Kriegsgefangener farbigen Senegalesen überlassen
und dadurch die Ermordung der Gefangenen er-
möglicht . Französische Militärbehörden haben die
Ueberwachung unschuldiger deutscher Frauen
schwarzen Soldaten , anvertraut und die Fraum so
derm Mißhandungen preisgegebm . Im Interesse
der Menschheit und Zivilisation erhebt daher die
deutsche Regierung Einspruch gegm die Weiter-
Verwendung farbiger Truppen auf dem mropäi-
scheu Kriegsschauplatz.

Unpolitische Zeittiiufe.

Englands Soldatcnmangel.
Aus London wird gemeldet : Das Unterhaus¬

mitglied Leo Chiozza Money sagt in einem Schrei¬
ben , daß die mglischen Strckitkräfte sich einschließ¬
lich der bei Kriegsausbruch vorhandenen Armeen,
der ernberufeiAM Landwehr usw . gegenwärtig auf
2 600 000 Mann belaufen . In dieser Ziffer seien
alle in Deutschland kriegsgefangenen englischen
Soldaten , alle Verwundeten und Kranken und die
in der Heimat zum Wachtdienst verwendeten älte¬
ren Mannschaften einbegriffen . Die Rekrutierung
liefere jetzt, wie auch amtlich zugestanden werde,
nun noch ein sehr geringes Ergebnis , so daß gegen-
wärtig für England große Gefahr bestehe, da sich
di« im Felde stehenden Streitkräfte eher vermin¬
derten anstatt sich durch Heranziehung neuer,
frischer Truppen zu erhöhen.

Deutschland.
^Höchstpreise . Der dritte Straffenat des Reichs¬

gerichts hat am 27. September dahin entschieden,
daß bei Hö chstpreisüb erschr eitun gen
nicht nur der Verkäufer , sondern auch der Käu¬
fer strafbar  ist . Jeder an einem höchstpreis-
widrigen Kaufvertrag Beteiligte ist strafbar . Durch
den Höchstpreis soll die ungebührliche Verteuerung
notwendiger Bedarfsgegenstände verhindert wer¬
den. Diese Gesetzesabsicht durchkreuzt ein Käufer,
der auf ungesetzliche Fordeningen des Verkäufers

(Nachdruck untersagt .) Berlin,  4 . Oktober.
Kartoffel  graben und Schützen gräben

sind zwei verschiedene Dinge , aber sie haben doch
Aehnlichkeiten . Hier wie dort wird „geschippt " für 's
Vaterland . Den Schipper an der Kriegsfrvnt be¬
singen die Dichter und belohnen die Eisernm
Kreuze . Die Schipper und Raffer auf dm Kartvf-
feläckern werden nicht verherrlicht , aber ihre Pro¬
saische Arbeit ist doch notwendig und segensreich.
Zmn siegreichen Durchhalten brauchen wir nicht
allein Metall  kugeln , sondern auch die N ähr¬
st o f f k u g e l n , die uns die Kartoffelstaude in
unterirdischer Heimlichkeit anfertigt . Der Acker ist
eine Munitionsfabrik : er schafft die Munition für
den Magen . Scherzhaft sagte man , der Weg zur
Liebe ginge durch den Magen . Der Weg zum
Siege geht wirklich durch den Magen ; denn der
Held hält alles mögliche aus , nur das andauernde
Hungern nicht , und die Wehrkraft eines Volkes
steht unö fällt mit seiner Nährkraft . Eine schlechte
Kartoffelernte wäre schlimmer , als eine verlorene
Schlacht . Wenn aber die strotzenden Kartoffel¬
säcke in stattlichen Reihen aufmarschieren und die
wohlgeffillien Mieten sich wie kleine Festungswälle
durch die Felder ziehen , dann dürfen wir die Wacht
am Rain  preisen als Ergänzung der festen und
treuen Wacht am Rhein . Wir brauchen Milliarden
an Geld und brauchen auch Milliarden an Kartof¬
feln . Wer Kriegsanleihe zeichnet , macht sich ver¬
dient , und wer Kriegskartoffeln buddelt , ebenfalls.
Auch die Frauen und Kinder an der Kcrrtoffelfront
sollen ihr Bürgerkrönchen haben . Falls es in die
Kartoffelernte hinein regnet , können sie sich trö¬
sten mit dein Bewußtsein , daß sie den Soldaten an
der Kampffront um so ähnlicher werden , je tapfe¬
rer sie das Dreckwetter überwinden.

Wer hat die dicksten Kartoffeln?  Auf
die Dicke der einzelnen Knollen kommt es weniger
an , als auf die Gesamtmenge , uvd da hat offenbar
dasjenige Land die meisten Nahrungsmitteln , das
die geschicktesten und fleißigsten Landwirte besitzt.
Ein Hoch den Kartofselbauern und den
Getreidebauern,  der ganzen Landwirtschaft,
die den Aushungerungsplan der Feinde vereitelt
hat , und das ganze Volk gesund und tatkräftig er¬
hält , — soywhl die Kämpfer da vorn als auch die
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eingeht . Rechtspslicht eines jeden Käufers ist cs,
standhaft zu bleibm und jeden Verkäufer , der den
Höchstpreis übersordert , zur Bestrafung anzuzeigen.

^Schulwesen . Das Kultusministerium hat.
verschiedenen Blättern zufolge , beschlossen, die
Schülerinnen der Seminarklassen an den Ober-
lyzoen mit Osteranfang als Lehrerinnen für Volks¬
schulen heranzuziehen , indem man ihnen die Prü-
fung als ordentliche Lehrerinnen ganz erläßt und
sofortige Anstellung gewährt.

* Der Proviant der Festung . Den Feinden , die
uns gerne aushungern möchten , wird es in¬
teressant , wenn auch nicht angenehm zu hören sein,
was die Deutsche Landwirtschafts -Gesellschaft in
der Nr . 39 ihrer Mitteilungen über die Nahrungs¬
mittel -Lage in Deutschland berichtet : Der S t an d
der Feld fr sichte  des Reiches , so heißt es da,
darf im allgemeinen als recht günstig  bezeich-
net werden , insbesondere wird die Schwere des
Korns gelobt . Die Einbringung der Wetze n»
ernte  hat unter dein Regen vielleicht etwas nrehr
gelitten als bei der R o g g e n e r n t c, die in der
Hauptsache trocken  ewgekommen ist . Die
Futterpflanzen  vollends haben sich nulter
dem Einfluß der Witterung so weit erholen
könnm , daß man von den besten Aussichten selbst
für die Versorgung des Winters reden darf . Hier-
durch ist ein großer Teil der Befürchtungen für die
Durchdringung  namentlich der Rind-
Viehbestände,  hinfällig gcwordm . Di « Kar-
toffelernte  Wird nach sorgfältigen Ernte¬
schätzungen als eine der reichsten  bezeichnet , die
Deutschland jemals gehabt hat.

»Ter ü
, den B

... (Amt
schärfstk Kzielmnfle,

arbeitsamen Heimgebliebenen,
ergänzen, schützen und stützen.

Den „deutschen Mich«  l " pfleat-
zustellen als einen derben u . gutmütig
mann mit der Pfeife im Munde und h 3
mütze auf dem Kopf . Das war für die -
zetten gar nicht übel . Jetzt aber ist
mühe nicht mehr zeitgemäß ; der deuts^
hat sich einen Helm aufgesetzt : eine Pickels
von den Gegnern früher oft verspottet d»r
nachgeahmt worden ist. Und über sm,
Hemdsärmel hat der deutsche Michel em
Rüstung angezogen , so daß er jetzt dem F
streitbaren und siegreichen St . Michael d
nalen Namenspatrons , recht ähnlich mstd
Welt hat erfahren müssen , daß der soa x
Michel in seiner Art sehr klug und ge'ssii
Durch eine bösartige Verlcumdnngskiinst
dann den deutschen Michel als roh , graufi
herrisch verschreien wollen . Diese Lügen L
zwischen sich ihre Beine auch schon abgclai/f,
übrig bleibt , ist der tapfere und treue M.
mit Gottvertraucn und festen Mut seine M
im Kampfe und in der Arbeit für das R
die Freiheit des Vaterlandes . Darum kön
mit gutem Gewissen und voll Zuversicht
ten deutschen Michaelsfahne cufblicfen . 9 .l
bedeutet : Wer ist wie Gott ! Zu dem Nanu
deutschen Patrons paßt vortrefflich der Cm «,
in Friedenszeiten geprägt und setzt in 14  e
monaten tatsächlich bewährt worden ist : Wir
sche fürchten Gott und sonst nichts ans der

Aber gibt es doch nicht einzelne Leute mit
chen Nerven und dunklen Brillen ? Mein
mädchen , das neulich stolz Kriegsanleihe
hat , erzählte niir dieser Tage , inr Kramladen
ruan gesagt , es stehe doch nicht gut auf dem
schauplatze. Und als ich bald darauf einem
ten Professor begegnete , wollte der mir sein ,
volles Herz ausschütten wegen jener Schütz
den , deren Eroberung die Engländer und &
sen prahlerisch melden . Inzwischen werden ja
auch diese Angstmeier erkannt haben , daß dst
großmächtige Offensive unserer Gegner im
gründlich gescheitert und obendrein auch d.
Widerstand der Russen in Galizien u . Wo
zusammengebrochen ist, so daß also unsere
so gut steht, wie nur je zuvor . Ja sogar sich
bessert hat durch die schweren Verluste der .F'
und den tatsächlichen Beweis ihrer Unfäh,
zum Durchbruch . Es ist aber bezeichnend, d
so schnell bei uns besorgtes Gerede auftut,
einmal aus dem ungeheuer großen Schläc
irgendwo eine Stockung oder ein kleiner , zeisi
ger Rückschlag von bloßer örtlicher Bedeutung v
tritsi Wir sind verwöhnt worden durch die ewil»
Siegesnachrichten . Kurzsichtige Leute vergessen-r
leicht , daß der Kriegszug nicht ein flotter
ziergang auf glatter Bahn ist , sondern ein »icichtj.
ges Ringen durch unzählige Schwierigkeiten '
Hindernisse hindurch , wobei auch das sch.- —
Schwert mal eine Scharte und der festeste WMZiUst
mal eine Beule abbekouimt . Sie starren auf eilte cmaeiMt li
unerquickliche Einzelheit und verlieren das Im-
liche Gesamtergebnis aus dem Auge . Vielfch
spielt auch die Eitelkeit mit . Es gibt Leute, Me
viel gescheitster sein möchten , als die große be¬
geisterte Menge ^ In der Kritik wollen sie ihr Ms.
sen und ihren Scharfsinn glänzen lassen . Wenn sic
ettvas sehen, was nicht ganz blendend weiß ist, ia
machen sie einen dicken schwarzen strich darunter
und spielen sich als die überlegenen Schnlnicistet °ehte Nacht
und tiefsinnigen Unglücksprophcten auf . Bei die- ten dem hi
ser Gelegenheit ist eine Warnung an den Wies - ten Gesant
in a che r sehr am Platze . Es hat sich ja inzwischen ederlassun
klar gezeigt , wie unbegründet da Gerede war, öas
sie an ein paar winzige .Augenblickserfolge de:
krampfhaft anstürmenden Feinde knüpfte . Äqn
die verständigen Beobachter in den gegnerischen
Ländern haben bereits zähneknirschend zugcstehen
müssen , daß der pompöse Vorstoß mißglückt ist mb
die deutsche Front fest und unerschütterlich s"
Wie töricht war es also, daß sich hier zu Laude
sorgnisse in die Herzen und sogar auf die Zun,,
schlichen! Wer schwache Nerven besitzt, die bei je¬
dem rauhen Hauch ins Zittern geraten , der w
wenigstens den Mund halten und nicht : andere
Leute mit seinem Schwachsinn anstecken wolle«-
Und wer von solchen Mießmachern angequassel!
wird , der lasse das Gerede zum andern Ohr wie!«
hinausgehen und bleibe fest in seinem ruhigen ll»
teil über die günstige Gesamtlagc.

Ueber nebensächliche Kleinigkeiten dürfen W
doch nicht mehr stolpern , nachdem uns die t
Zeit Riesennraßstäbe gewöhnt hat . So lehrt
jetzt die neue Anleihe  mit elsstelligen ZissE
zurechnen . Bisher hatten wir es nur bis auf '
Stellen gebracht . Die Million schreibt man
sieben Ziffern , die Milliarde mit zehn. , Die
Anleihe brachte 4^st Milliarden , die zweite »s
liarden . Also jedesmal ging es noch mit zehn
fern ab . Jetzt aber find es 12 Milliarden ae
den : wir müssen einen Schritt weiter gehen in
Rechenkunst . Kannst du in diesen ungehcue
Beträgen zwischen Zehnmilliardcn und Zwa
Milliarden dich zurechtfinden ? Es schadet >
wenn dir das Kopf - und Bleisfifstrechnen « chW
rigkeiten macht. Die Verrechnung der EinnaYW
und Ausgaben wird schon das ReichsschatzawtM
seinen bcwähtten Rcchenknechten u . RechemE
nen besorgen . Das Volk braucht sich nicht den
sondern nur den Beutel beim Zahlen zu zermtff
Und das deutsche Volk hat ja zum Staunen ^
ganzen Welt auf diesem Gebiete mehr geleiste^
wir selber uns zuttauen zu dürfen glaubten,
macht uns kein anderes Volk cmf Erden nach--
einem Jahr sagten noch die hämischen Beove
zeichnen sei leichter , als zahlen . Inzwischen
die beiden vollgezählten ersten Kriegsanleih
Welt klar gemacht , daß unsere Zeichnungen V
wie bares Geld sind. Die zwölf
da , das Vaterland ist mit dem nötigen Kr' e
versorgt auf wenigstens ein halbes -vSWj
Ostern gibt es dann entweder einen ruW
Frieden , oder eine neue Anleihe von nun
15 Milliarden . Wir haben es dazu.
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Vermischtes.
Der Wirbelsturm i« Ncw -Orlea »̂

* New -Orleans , 3. Okt . Das Reutersch
meldet : Nachdem die Verbindungen wrcoer
stellt worden sind, hat festgestellt werden
daß bei dem letzten Wirbelsturm
sonen um gekommen  sind . An der J
Mississippi im Staate Louisiana sind 1<m
umgekommen , vermißt werden 105 . Hu " ^. ^
den durch die Fluten von deni Verkehr ao.,^
ten . Der SaDchaden wird auf rund
l i 0 n e.n D 0 llars  geschätzt.



Deutschland.
| ui  Tuch zum einerlei Feldgrau.

Eine umfassende Neuerung
, { ~f :Ät.r Tragweite ist bau unserer
rde"" ! -ben zum Abschluß gebracht

Friedensuniformen und
"^ niformen.  Die Bestinuuungen

anderer Stelle im einzelnen
berausgekommen. Sie stellen ein

^Heeresverwaltung dar , das den allcr-
'"ruct  machen wird. Man könnte es zu-
^ finden, ob in dieser schweren Kriegs-
r  han das Volk in Spannung halten-
Entscheidungen der richtige Zeitpunkt

- hervorragendeKräfte in Anspruch zu
' «L Lösung von Aufgaben, deren

f“* in die Wirklichkeit zum größten
'n die Zeit nach Abschluß dieses Krieges
man kann das auch nur einen Augen-

^denken denn die nähere Betrachtung der
-raibt geradezu die zwingende Notwen,

«ber diese Neuordnung jetzt Klarheit zu
<r..raeaenwärtigen wir uns das Zukunfts-

_i  Me neue Schöpfung uns in Aussicht
ei gleich eine Feststellung vorweg genom-
militärische, die technische und die Wirt-

Bedeutung der Neuordnung ist selbstver-
«u ihr tritt aber eine besondere Pöli¬

tz soziale: Wir werden seidgran:  das
überraschend. Diese Aenderung hat ihre
iraeschichte, und schon seit acht Jahren er-
feldgraue Uniformen und Ausrüstungs-

bei zahlreichen Truppcnkörpern und ist
ächer Abtönung, um die Grundlage für
«j schaffen, bis der jetzige Krieg gestattete,

jFe diese Einzelergebnisse den abschließen,
ich zu setzen. Der Krieg hatte diese Trup-
ern völlig geleert, selbst die Paradegarni-

. Mren in Gebrauch genommen: Bestände an
- waren so gut wie nicht mehr vorhanden.
Leistung der Bekleidungsämter war derart ge-
■t daß bereits wieder begonnen werden

-- ' die Kammern der Truppenteile zu füllen,
'war cs an der Zeit , zu derjenigen Beklei-
,md Ausrüstung überzugehen, die als die
--ßigste erkannt war , damit nach dem Kriege

Uniform vorhanden ist, die bestehen bleiben
und damit den zahlreichen im Kriege zu Ossi-

Beförderten nicht erst unnötige Ausgaben
r:n.  Auch für die Industrie war diese Ent-
g von einschneidender Bedeutung , damit sie
't bald erfuhr, worauf sie sich einzurichten

und nicht erst Tuche und Aurüstungsstücke fer-
die später nicht mehr verwandt werden

Diese CnWurfe , ö'eken Urheber zur Wahrung äh-
jolut obiektiver, von allen persönlichen Rücksichten
srerer Würdigung ihren Namen in verschlossenen
Kuverts verzeichnet haben, die mit dem Motto der
Entwürfe bezeichnet sind, unterliegen nunmehr der

E>er Bischöflichen Behörde. Grundlage
dvr Prüfung bildet natürlich das einmal festge-
setzte Bauprogramm , welches allein maßgebend ist.
Die Prüfung , zu welck̂ r selbstverständlich auch
Sachverständige außerhalb des Gremiums der Be-
Horde zugezogen werden, wird naturgemäß einige
Zeit in Anspruch nehmen. Das Resultat wird da-
nach den HH. Konkm-renten mitgeteilt werden.
Geriichte, welche anscheinend verbreitet werden, als
ob bereits im Voraus einem Architekten betr. Er-
bauung der Anstalt Zusagen gemacht seien, be-
ruhen auf müßigem Gerede.
mr  T 3 Silber - Hochzeit.  Heute begehen die
Eheleute Schlossermeister Friedrich Groos
und Frau , Anna, geborene Weigle, das Fest der
silbernen Hochzeit.

*Ter Verkehr des Papstes mit dem Nunzius
den Bischöfen in Deutschland. Berlin,  4.
(Amtlich.) Nach Abbruch der diplomatischen

iefmnflert zwischen den, Reiche nnd Italien ist
der Postverkehr zwischen den beiden Ländern
'teilt worden, jedoch ist der dienstliche Brief-

ehr zwischen dem päpstlichen Stuhle und seinen
'omatischen Vertretern in Deutschland, sowie
deutschen Bischöfen deutscherseits zugelassen
den.

China. ^ *
Man schreibt aus Tientsin vom 10. August:
:e Nacht wurde die telegraphische Leitung , zwi-

dem hiesigen deutschen Konsulat u. der deut-
nGesandtschaft in Peking, die über die russische

' derlassung führt, zerstört. Als die Ausbesse-
; durch Telegraphen-Beamte vorgenonnnen

den sollte, verhinderte dieses die russische Poli-
*• Auf das deutsche Klubhaus wurde ein Ge-
bnchuß abgegeben: die Kugel sitzt noch in derVit
Amerikanische Kaufleute, die Güter nach China
'den wollen, müssen jetzt einen Verpflichtungs¬

unterzeichnen, daß die Waren nicht deuten
nmgs und nicht für deirtsche Firmen in China

.ü sind, andernfalls lehnt die Dampfschiffs-
aft die Beförderung ab._

L o kales.
. Limburg, 5. Oktober.

’Unfet hochverehrter Herr Stadt-
fa” er' Domkapitular und  Geistl.
" ^ ' dp vollendet am nächsten Samstag , den
P ®"” . in bewunderungswürdiger geistiger

körperlicher Frische sein 8 0. L e b e n s j a h r.
M sich auch in Friedenszeiten die ganze Pfarr-

e fteueu würde, diesen seltenen Gnadentag
Mre allgemeine Feier zu verherrlichen, so
man doch der schweren Kriegszeit wegen und

ies hochwürdigen Herrn von jeder
Festlichkeit Abstand nehmen. Um so

?k und herzlicher werden seine treuen Pfarr-
Itoif j80’ ^ oburtstage ihres hochverehrten,
JbLJ! Cn 11 geliebten Seelsorgers im Ge-
^ ^^ öidlle Beglückwünschung,

>) insbesondere alle kirchlichen Korpora-
- Ss Vereine der Stadt beteiligen
ftatt " °m ® amMQ9 Vormittag im Pfarr-

Wiederaufbau der Diö-
Erziehungs - Anstalt

in, Eim,„ "^ enhatte die Bischöfliche Be-
^uproar -,,„ "Ê wen mit der Anstaltsdirektion

ausgestellt, welches die feste
fflrtii, n „röste  poue Anstalt bilden soll. Dieses

wr Betellw..» ^ dem der HH. Architekten, die
ft 3 settrc hnfnrg öcr  ausgeschriebenen Kon-

hatten, zugeschickt. Darauf sind
>be in v„ ,-̂ ^ ofe eingegangen, welche die
^ ^ ^ ^ lchiedener Weise zu lösen suchen.

Provinzielles.
» Waldernbach, 4. Okt. Dem Gefreiten Wilh.

K c l l e r von Waldernbach im Jnf .-Regt . 76, wel¬
cher seiner Zeit an den Kämpfen in Südwestafrika
teilgenommen und sich dort die Tapferkeitsmedaille
erworben hatte, wurde in Frankreich mit dem
Eisernen Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet und zum
Unterofizier befördert. Es sind nun sechs Kriegs-
teilnehmer aus unserer Gemeinde, denen diese
Auszeichnung zuteil wurde.
„ .-* <I <'̂ vscn, 4. Okt. Dem Vizefeldwebel der
Jtc}. -ümpeim Faxet,  einem Sohne d-es Herrn
Hauptlehrers Faxe! voll hier, wurde das Eiserne
Kreuz 2. Kl. verliehen.

° Bad Ems , 4. Okt. Die Sammlung  fiitf
ow Liebesgabcnsendnng für die dMtschen Kmegs-
gefangenen in Rußland hat 806,85 \M  ergeben . Da¬
zu kommen noch 75 Mark von den Aerzten des Re-
servelazaretts nnd 36,72 M,  die bei der Geschäfts-
Ulle der Emser Zeitung eingegangen sind.
Sämtliche Spenden sind dem Ausschuß für die
Kriegsgefangenen in Frankfurt a. M übennittelt
worden.

* Herborn , 4. Okt. Herr Amtsgerichtssekretär
^ wrrth  von hier ist in die Zivilverwaltrmg
nach Polen (Warschau) berufen worden. — Unter
Entbindung des Gewerberats Meißner zu Limburg
von der Vertretung des Gewerbeinspektors in
Dillenburg ist der Gewerbe-Assessor Höckel-
m a n n in Wiesbaden mit der vertretungsweisen
Wahrnehmung der Dienstgeschäste der Gewerbe-
lnspektion Dillenburg unter Verlegung fernes
Wohnsitzes nach Dillenburg vom 1. Oktober d. Js.
ab beauftragt worden.

fc . Braubach, 4. Okt. Sieben Waggon Schüt-
teläpfel, der Zentner für 2,50 Mark , wurden
gestern am Bahnhof zum Versand nach dem Ober-

| rhein verladen.
* Braubach , 4. Okt. Für das Kriegerheim auf

der hiesigen Marksbnrg sind bis jetzt durch frei-
willige Gaben etwa 30 000 Mark geschenkt worden.
Es befinden sich darunter zwei Spenden von je
5000 Marl . Diese Spender sind Baron Krupp von
Bohlen und Halbach, sowie Generalleutnant von
Schubert . Auf der Marksbnrg finden bereits Ver-
anderungen statt und sie wird mit einer Wasserlei.
tung versehen.

* Wiesbaden , 4. Okt. Am Sonntag den 14.
November d. Js . wird unser Hockpv. Herr Bischof
Augustinus  in unserer Stadt bas heilige
Sakrament der Firmung spenden.

ko. Bom Taunus , 4. Okt. Bierbrauereibesitzer
Küsfner aus Wiesbaden erlegte in dem Jagdge-
biete von Grävenwiesbach an den letzten drei
Abenden einen kapitalen Sechserbock, sowie einen
starken Zehner- nnd Achter-Hirsch.

ht . Höchst, 3. Okt. Auch in diesem Jahr fallen
die sonst am ersten Sonntag im Oktober in 27
Ortschaften der Umgebung gefeierten Kirchweih,,
feste aus.

* Frankfurt , 4. Sept . Aus Anlaß der ebren-
vollen Erwäbnung der Truppen der Division
Frankfurt a. M. im Tagesbericht vom 28. Sept.
hat der Oberbürgermeister Voigt den tapferen Re¬
gimentern telegraphisch den Dank für die Helden-
haften Waffentaten nnd den Gruß der Vaterstadt
überinittelt . Vom Kommandierenden General ist
darauf folgende Drahtantwort eingegangen : „Den
braven Frankfurter Truppen habe ich die Grüße
der Stadt übermittelt . Sie werden ihnen Ansporn
sein, auch weiter für Kaiser und Reich tapfer zu
kämpfen."

der

Der Weltkrieg.
Die zurückgcworfenenEngländer.

Berlin , 4. Okt. (Ctr . Bln .) Ter Kriegsbericht¬
erstatter der „Deutschen Tagcsztg ." meldet aus
Lille : Die Engländer greifen nach den verhängnis¬
vollen Erfahrungen der ersten Angriffstage nicht
inehr an. An denjenigen Stellen , wo sie ihr Gas¬
angriff in unsere Linien geführt hatte,
sind wir im Fortschreiten. Feldmarschall
F r e n ch behauptete am 29. Septem-
her, die Engländer hätten das ganze Gelände nörd¬
lich der Höhe 70 gewonnen. Sie hätten Fortschritte
südlich von Loos gemacht und die Hohenzollern-
rcdoute erobert . In Wahrheit haben wir das Ge-
lände nördlich von Höhe 70 wieder ganz in der
Hand . Die Beniühungen der Engländer , südlich
von Loos vorwärts zu kommen, sind ge s che i -
tert.  Bei der Rückeroberung der Hohenzollern-
redoute wurden 160 englische Gefangene gemacht.
Ein franz. Nnterstaatssekretariat für „Stimmung ".

WB. Paris , 4. Okt. „Humanitö " betont in ei¬
ner längeren Abhandlung , es sei notwendig , einen
neuen Unterstaatssekrctär  einzusetzen,
dessen Aufgabe sein solle, ständig die Front  zu
bereisen, um die Stimmung der sranzösi-
s che n S o l d a t e n zu heben,  die in dem an Ent-

sa'günKen und Anstrengungen reichen länge Mo-
nate währenden Schützengrabenkrieg unter der
Wirkung der furchtbaren modernen Kampfmittel
litt . Die Anwesenheit eines solchen Regierungs-
Vertreters an der Front werde auf die Soldaten
eine erniutigende Wirkung ansüben und Kampfes¬
mut und Opferfreudigkeit neu stärken nnd heben.

Also wenn die kämpfenden Franzosen im
Schützengraben den Herrn Unterstaatssekretär aus
Paris sehen; dann quillt ihnen Mut nnd Begeiste¬
rung nur so über ! Die reinen Komödianten!

Der „Verzweiflungskrieg " der
Alliirten.

Wien, 4. Okt. (Ctr . Bln .) Das Wiener
„Deutsche Volksblatt" läßt sich von seinem Korre¬
spondent aus Kristiania berichten: Nach hier einge-
laufenen Meldungen aus London hat die Räu-
müng  der großen englischen Truppen¬
lager  begonnen . Lord Kitcheners Armee wird
bis auf die Unentbehrlichen nach Frankreich
gebracht. Man ist in London überzeugt und ver¬
hehlt auch nicht, daß bei abermaligem Ver¬
sagen der Offensive der Krieg ein Ver-
zweislnngskrieg  Werde.

Die „Reichspost" erfährt ans Lugano , daß der
italienische Ministerrat der Einstellung farbiger
italienischer Truppen in die Front füx die Früh-
jahrsoffcnstbe zugestimmt hat.

Bulgarien.
WB. B e r l i n, 5. Okt. In der „Vossischcn Zei¬

tung " sagt Professor Ludwig Stein : Für Bulga¬
rien gibt cs ke i n Z u r ü ckm e h r. Jedes unter¬
würfige Zukrcuzckricchenund die getroffene» Ab¬
kommen mit der Türkei und den Zentralmächtcn
freventlich zu verleugnen, das hieße mehr als ein
Verbrechen begehen, hieße eine unsterbliche Löcher-
lichkcit vor der Weltgeschichte auf sich laden.

Schlechte Führung der Engländer bei
der westlichen Offensive.

WB. Großes Hauptquartier , 5. Okt. Unter
den englischen Gefangenen hört man sehr viele
Klagen darüber , daß ihre Führung in einem Maße
versagt habe, die alle persönliche Tapferkeit der
Mannschaften zu einer nutzlosen Aufopferung ge-
niacht habe. Wie es mit der englischen Führung
bestellt war , dafür gibt die Gefangennahme des
englischen Generals B. ein bezeichnendes Bild . Er
war mit seinem Stabe vollkommen außer Fühlung
mit seinen Truppen geraten und hatte in der Mei¬
nung völlig geschlagene Deutsche vor sich zu haben,

! sich mit seinem Stabe in dem Unterstand eines
>deutschen Hauptmanns zur Rast niedergelassen.

Davon , daß die vorübergehend eingedrungenen
Engländer schon jetzt teilweise anfgerieben , teils
in ihre alten Stellungen znrückgedrängt waren,
hatte dieser Divisionsstab keine Ahnung bis zu
dem Augenblick, wo einige deutsche Krieger vor
dem Unterstand erschienen und den General
schlafend , die General st absoffiziere
kartenspielend  antrafen , und sie gefangen
.nahmen. Die französischenGefangenen , unter
denen viele bei dem Angriff mordsmäßig ange-
trunken waren, erklärten auf die Frage , warum sie
entgegen allen Regeln und Vorsicht in dichten
Massen, ungedeckt und in langsamen Schritt vorge-
gangen seien, daß man ihnen gesagt habe, der Sieg
sei bereits errungen und sie könnten unbekümmert
Vorgehen. Die Deutschen seien alle von dem fürch¬
terlichen Artilleriefeuer so geschwächt, daß sie kei-
nen Widerstand mehr leisteten. Sie gingen also
unbekümmert vor, bis sie vor den Deutschen Stel¬
lungen durch das wohlgezielte mörderische Feuer,
das in ihren Reihen furchtbar aufräumte , eines
andern belehrt wurden.

Ein neues Balkan -Abkommen des
Vierverbandes.

WB. Genf,  4 . Okt. Der „Herold " meldet:
Zwischen den Vicrverbandsmächten wurde am 27.
September ein neues Abkommen über Albanien u.
den Balkan unterzeichnet, dessen Inhalt an Ser¬
bien und Montenegro zur Kenntnisnahme geleitet
.worden ist.

Entente - Truppen in Saloniki.
Von der Schweizer Grenze, 4. Okt. (Ctr.

Frkft .) Die Pariser Zeitungen von Sonntag
Abend melden die Landung englisch - fran-
zösischer Truppen in Salonik  als eine
bereits in der Ausführung begriffene Tatsache Von
der Haltung Griechenlands  wird als einer
ganz ,lebensächlichen Sache gesprochen. Jin „Jour-
nal " wrrd sogar ausdrücklich bemerkt, daß man die
Einholung der Erlaubnis Griechenlands zu- Lan-
düng der Truppen als eine Erledigring unbedeu¬
tender dlploinatischer Fornialitäten ansehe.

Lugano , 5. Okt. (Ctr . Frkft.) Nach direkten
Nachrichten ans Salonik und Athen vollzog sich ani
Sonntag die Landung starker französisch-englischer
Kräfte in Salonik unter Leitimg d'Amades, der
aus Serbien eintraf , wo er mit der Regierung den
Feldzugsplan vereinbarte. Er übernimmt nunmehr
das Oberkommando der Ententekräste in Mazedo-
nien, während Hamilton die Basis in Salonik or-

fEerk . Auch der französische Oberst Bousquaev
ist von Nlsch in Salonik eingetroffen.

Nachrichten aus Rom sprechen von einer weite-
ren Landung in Kawalla in der Nähe der bulgari-
schen Grenze. '

Genf , 5. Okt. (Ctr . Frkft .) Laut Meldungen
des „Teiiips " und des „Figaro " sollen den nicht

c \ n, r m rekorps  betragenden franzö-
Mch-englischcn Truppen als Landungsstelle in
Salomk dieiemgen Kais eingcräumt werden, die
»r c , !i lerbisch-griechischen Vertrag für Serbiens
Außenhandelszwecke bestimmt sind

6- Okt. (Ctr . Frkft .) Der Sonderbe-
PEser „Journal " meldet aus

Nlsch: Die Ereignisse überstürzeii sich. Der serbi-
sche Pollzcikominissar, der gewöhnlich jeden Zug

>an der serbisch-bulgarischcn Grenze von Pirod
nach Zaribrod in Bulgarien begleitet, wurde an
diesem Ort zurückgehalten, ebenso der aus 30 Wa¬
gen bestehende Zug samt Maschine.

Der Terraingewinn der Franzosen
an der Westfront.

WB. Rotterdam , 5. Ott . Ein Havaskorre-
spondent gibt jetzt den Gewinn der Franzosen in
der Champagneschlacht wie folgt an : Sonntag u.
Montag gelang es uns , unsere Front zu berichtigen
und uns über 12 Kilometer in Berührung mit der
zweiten feindlichen Stellung einzurichten. Der
Bodengewinn beträgt 40 Ouadratkilometcr.

Das ist erheblich weniger, als früher gcnieldctwurde.

Erklärungen des Vierverbandes.
WB. M a i l a n d, 4. Okt. Aus Athen wird

dem „Secolo" gedrahtet : Die Vertreter Frank-
reichs und Englands haben über die Bedeutung
der Landung von Truppen der Entente in Saloniki
Erklärungen abgegeben, in denen es heißt : Obschon
die Landung verfrüht erscheinen könne, werde sie
in Wirklichkeit durch die Notwendigkeit gegeben,
die Verbindungswege mit Serbien , die ein rascher
bulgarischer Vormarsch unterbrechen könne, offen-
zuhaltcn . Die Alliierten müßten Serbien zu
Hilfe eilen und gleichfalls das bedrohte Griechen-
land sicherstellen. Die Alliierten erschienen also
auf dem Balkan als Freunde , wie sie es schon im.
mer gewesen. Ihr Vorgehen entspräche außerdem
dem Wunsche der griechischen Regierung , das schon
im vergangenen Frühjahr angekündigt worden
sei, als Gunaris am Ruder war.

Die unantastbare Freimauerei.
Der Avanti tritt für Wiedereröffnung des ita¬

lienischen Parlaments ein, dem u. a. die Frage
vorzulegen sei, ob die Fr e i m a u e r e i in Italien
unantastbarer geworden sei als die Person des
Königs , weil man sic in den Zeitungen nicht mehr
erwähnen dürfe.  _

Wetterbericht für Mittwoch, den 6. Oktober.
Wolkig und trübe , Regenfälle, kühl.

Handels -Nachrichten.
* Wiesbaden , 4. Oktbr. Viehhof - Marktbericht.

Amtliche Notierung. Auftrieb : 64 Ochsen, 28 Bullen
260 Kühe u. Färsen, 445 Kälber, 93 Schafe. 283 Schweine'
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen I. Qnal . 130—140
2. Qual . 118—128 M. Bullen 1. 106—115, 2. 98—104 M'
Färsen und Kühe 1. 125- 138. 2. 106—115 M . Kälber 1
0^0—000,2. 156—160,8. 134—150. Schafe (Mastlämmer)
M . 120—125, Schweine (160 bis 200 Pfd. Lebendgewicht!
134—138 M., (800—300 Pfd. Lebendgewicht) 00—00 M.

* Frankfurt , 4. Okt. (Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof.) Auftrieb : 322 Ochsen, 42 Bullen, 1733
Färsen und Kühe, 40« Kälber, 86 Schafe und Hämmel.
890 Schweine.

Per Zentner.
Ochsen:

Vollfleifchige, ausgemästete, höchst. Schlacht
werte- , höchstens4—7 Jahre alt .

Junge fleischige nicht auSgemästete und
ältere auSgemästete.

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen:

Vollfleischige, auSgewachseile, höchsten
Schlachtwertes.

Vollfleischige, jüngere.
Färsen und Kühe:

Vollfleifchige, ausgemästete Färsen höch.
sten Schlachtwertes.

Vollfleifchige, auSgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . .

Aellere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen .

Mäßig genährte Kühe und Färsen .
Kälber:

Doppellender, feinste Mast . .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber .
Geringere Mast- und gute Saugkälber .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe . . . . . .
Schweine:

Vollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht
Vollfleifchigebis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

1Lebend-ISchlacht
IgewichtI gewicht

Mk. Mk.

70—86 138—13®

65- 70 124—189
60—64 112—1*0

66 - 72 118—124
58- 62 108—110

65—73 120—138

60- 66 118- 1»

50- 62 100—1*4
39—46 78—91

78- 82 128—IST
72—76 122—1S1
88—72 115—128

60- 62 130—IIS

140- 150 175—185
136—150 170—185

wurde diese» Leichen für

vom 29. I
Lahr,
wegen

be§ ©aftmirta Aufmann Josef Orth von
ucht undB Ä Orth  3ter daselbst

^Wendung entmündigt,
den 30. Sept. 1915.

_königliches Amtsg ericht III.

Wbftmnrkt
.w den 7. Oktober findet in

" >n»ar ein Obstmarkt
9006

Der Magistrat:
vr . veoder.

Apotheker Rich. Brandts Schwetzerptlle» (Abführ
Pillen ) al» Schutzmarke eingetrag. Dar Rachahm.wird «ewaria.
« ..« . t»i>m . Apotheker « ich,« raudt , « dwfffrmft»

1328

Zahnpraxis
K. Funk.Zabnpraxls

— Plomben von 2,50 M., Zähne von 3.50 M. an. — —.
Schonendste Behandlung bei billigster Berechnung.

Neumarkt 8 II. neben Geschwister Mayer. Ö 9021

Schöne

WlIIIlM -MlI«
(1.Stock) mit grader Mansarde
und allem Zubehör in gesunder
Lage, zum1.Nov zu vermieten.
8963 Austraße I, Nr. 4.

Derjenige, welcher Freitag
früh das Kätzchen von mei¬
nem Fenster mitgenommen,
wird ersucht, dasselbe, sofort
zurückzubringen, (Salzgasse 20)
andernfalls Anzeige erfolgt.

Saubere , ältere

Person
für meine Badeanstalt sofort
gesucht. 1337
SJflüEQnitalt.idineeteir
_ Limburg.

Suche für 10. Oktober oder
15. Ott . ein tüchtiges, sauberes

Mädchen
für Küche und Haushalt.

Frau Seemild,
9016 Hachenburg.

lonotiinMeiiMjt
9019 Zu erfragen Exped.

Winterarbeit!
Zur Ausmauerung eines

Schachtes auf Grube Holz¬
appel bei Laurenburg wird
sofort eine Kolonne

tüchtiger 9022

Maurer,
MiWiüli

Schriftliche Meldungen an

Heinrich Stöcker,
Bauunternehmung,
Köln -Hiililheini.

Ein tüchtiger, solider

Fuhrknecht
bei hohem Lohn, sofort gesucht.

Josef Zimmerman « , g
Ersenbahnstr. 1, Limburg, g

" » MmUeii
sofort gesucht. 8992

Weiersteinstr. 18, 1.  Stock.
Monatsmädchen auf

einige Stunden gesucht. Zn
erfragen Exped. 9011

Braves, fleißiges Mädchen
gesucht. 8941.

Näheres Expedition.



Nachruf.
Am 26. vorigen Monats starb den Heldentod fürs Vaterland

Herr Zi @linski
Hauptmann der Landwehr «Ritter des Eisernen Kreuzes.

Wir betrauern in dem Gefallenen einen ausgezeichneten
Offizier und liebenswürdigen Kameraden , dessen Andenken wir
allezeit hoch in Ehren halten werden.

Limburg , den 4. Oktober 1915.

Das Offizierkorps
des Landwehrbezirks Limburg.

I. A. d. B. K.

V. Trott , Majorz. D.

Auf fremder Erde schwer und müde
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh.
Fürs Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl du wack’rer Streiter du.
Warst noch so jung, starbst viel zu früh
Wer dich gekannt, vergißt dich nie!
Opfertest Zukunft und Jugendglück,
Niemals kehrst du zur Heimat zurück.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 24. September auf blut¬
getränkten Gefilden unser teurer, heißgeliebter Sohn, Bruder, Schwager,
Enkel und Neffe

Johann Bill
Reservist im Reserve *Infant. - Regt . Nr. 81« 5 . Comp.

im Alter von 28 Jahren.

In tiefer Trauer:

Familie Johann Bill.

Hangenmeilingen , Langendernbach, Wilsenroth, Tirol und
Frankreich, den 4 . Oktober 1915.

In der Blüte weggerissen
Ruh'st in fremder Erde Du,
Nimm aus heißersehnter Heimat
Unsere Tränen mit zur Ruh.

Den Heldentod fürs Vaterland starb unser innigstgeliebter Bruder,
Schwager und Onkel

Josef Zingel,
Vizewächtmeister im Res.-Feld-Art.-Regt. 56, 5. Batterie,

am 30. August infolge einer am 29 . August erlittenen, schweren Verwundung,
nachdem er sich noch am 28. August auf einem schwierigen Patrouüle-
gang das Eiserne Kreuz erworben hatte.

Berod bei Wallmerod, Höchst (Main), Bonn, Coblenz, im Sept. 1915.
In tiefem Schmerz:

Familie Balthasar Bendel,
Familie Anton Zingel,
Familie Johann Zingel,

Familie Kaspar Zingel,
Familie Johann Schäfer,
Familie Philipp Brass.

Bekanntmachung.
Infolge der Fleischteuerung wird ein größerer!

von Fischen in der bevorstehenden Zeit erforderlich
Der Fisch ist ein gesundes, nahrhaftes Ernährung.^

sehr wohl geeignet, auch im größeren Umfang die Fl
nahrung zu ersetzen.

Vorbedingung ist eine schmackhafte Zubereitung, die
den heutigen Verhältnissen im Haushalte (Fettmm.
rechnet, alle vorhandenen Speisereste benutzt und die«
wendige Abwechselung in den Fischgerichten berückfick^ '*

Aus Veranlaflung der städtischen Verwaltung f!
den nächsten Wochen, Donnerstags und Freitags
mittags , zuerst am Donnerstag und Freitag , d, 7.
8. Oktober er, nachmittags 47 Uhr, in der“
Haltungsschulküchedes Alten Schloffes unentgeltlick
lehrungen über die verschiedenen Arten der Fisck
reitung , verbunden mit Koch- und Kostprobe«
die Haushaltungslehrerin , Fräulein Schröder, statt
welcher die Limburger Hansfranen hiermit eingel
werden.

Ferner wird bekannt gegeben, daß die Stadtve
größere Mengen von frischen Seefischen bestellt hat,
in den Geschäften von Nehren Nachfolger, Keßler, Tro«
Nachfolger, Linden, Frings und Lanz Hierselbst zu städti
seits festgesetzten Preisen vom nächsten Donnerstag
mittag an verkauft werden.

Um den weiteren Bezug von Seefischen zu ennö
wird gebeten, von diesem Anerbieten ausgiebig flL
zu machen.

Limburg (Lahn), den 4. Oktober 1915.
Der Bürgermeister.

Für den Wochenmartt am Mittwoch W
Oktober d. I . veröffentlichen wir im Sinne der 3
nung des stellvertretenden Generalkommandos des
Armeekorps die Verkaufspreise, welche als
messen erachtet werden:

Aepfel das Pfd. 0.04- 0.10 Mi
Birnen das Pfd . 0.04—0.10 ,
Blumenkohl das Stück . . . 0.15—0.40 ,
Endivien das Stück . . . . 0 05—0.10 »
Kartoffeln 50 Kilo . . . . 0 .00- 0.00 ,
Kohlrabi, oberirdische, das Stück0 04—0.05 ,
Meerrettig die Stange . . . 0.20—0.30 ,
Tomaten das Pfd. 0.15—0.20 ,
Rettig das Stück . 005 —0.10 ,
Rüben gelbe das Pfd . . . . 0.10—0.13 »
Rüben rote das Pfd . . . . 0.08—0.10 ,
Rotkraut das Stück . . . . 0 .15—0.25 ,
Weißkraut das Stück . . . 0.10—0.15 »

bei mehr als 5 Stück das Pfd . 4 Pfg>
Wirsing das Stück . . . 0.10—0.18 ,
Zwiebeln das Pfd . . . . 0.15- 0.20 ,
Wallnüffe 100 Stück . . . 0.40—0.50 .

Limburg , den 5. Oktober 1915.
Der Magistrat

Wiederseh ’n ist unsere Hoffnuug.

Auf fremder Erde schwer und müde.
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh’.
Fürs Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl, du wack’rer Streiter du,
Warst noch so jung, starbst viel zu früh,
Wer dich gekannt, vergißt dich nie.
Opferst Zukunft und Jugendglück.
Niemals kehrst du zur Heimat zurück.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 25. September 1915 auf
fremder Erde unser innigstgeliebter Sohn , Bruder , Enkel und Neffe,

wiederseh'n war [eine und unsere Hoffnung.

Den Heldentod fürs Vaterland starb in Galizien
am 27. August unser lieber Bruder, Schwager und
Onkel, der

Kanonier

Anton Kramer
im jugendlichen Alter von 19*/* Jahren.

Um ein stilles Gebet für den teuren Gefallenen bitten
die trauernden Geschwister nebst

Angehörige.
Schönberg bei Höhn, Bochum, Wiesbaden,

Frankreich, Langenhahn, Saarbrücken,
den 3. Oktober 1915.

Das Seelenamt für den teuren Gefallenen findet
Samstag , den 9. Oktober 7'/i Uhr in Schönberg statt.

W»MI.Mm
in ruhiger Lage aus sofort zu
mieten gesucht . Gest,
schriftl. Angebote unter 9001
an die Exped._

Ein Herd und gebrauchte
Oefen zu verkaufen.

Gebr . Benfi,
1339 Limburg.

Wer ist Käufer von guten

Tafel - und
Bohnapfel

usw., auch größeres Quantum.
Offerten mit Preisangabe

unter Z . 9009 an die Ex¬
pedition d. Bl.

Amtliche Anzeigen.

Totenzettel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdrnckerei.

Für Jagdpächter!
Kauft Hirsche , Rehe , Fasanen , Hasen , Feldhühner.
Offerten an 8983

Phil . Umsonst,
Wild- und Geflügelhandlung,

Telephon 120. - Mainz.

wohnLimbr
Obere Schiede 1(

Bahnhof

IAS Militärfreier

iQilQ junger Mann
1324 zum Verkauf in meiner Kan¬

tine des Gefangenenlagerstvg, gesucht.) aleick am Offerten unter 9002 an
links. an die Expedition.

Wetzlar - Br
Consum-V

Wir find Käufe,
Waggon gesunder

6Wim

vmu  luajuyetÄ ,fet  Fuhrknecht
in oa  für sofort gesucht von

-von 10- 20 Aloys Ant . Hilf,
prtma 9004 Limburg.

WO MÄchca.
orstand. welches melken kann, zum 15.Oktober aefuckit 897fi

und erbitten Offe
8993 Der V

Ein 14 Monat alter Näh. Brückenvorstadt 31.

Sul
(Lahnraffe), ist zu,

Bürgermeis
9010 Dorck

le » iWeii-WiiW
. . , . 1 Zimmer und Küche billig

'erkaufenbet jU vermieten . 8927
ter Will , Schnhhaus Unkelbach,
»heim. Neumarkt.

K. K. B.
ft*

Mittwoch, d.
. d.Mts ., abeni

» '/- Uhr: Monatsversam«
lung in der „Alten Post
wozu auch die älteren Herr,
sreundlichst einladet

Der Vorstand.

MerMW«

Mittwoch
nachmittag 3 Uhr:

Borstandssitzung,
anschließend

Arbeitsiag
im „Waldhof1. 1340

Lotchnchcn
liefert 9005

Aloys Ant. Hilf«
Limburg

Metzgergeselle
sofort gesucht. 8985

Georg Xiitzinger,
Unt. Fleischgaffe Nr. 18—20.

der Musketier

Karl Heimrieh
Infanterie-Regiment 81, 12. Komp.

im 22. Lebensjahre.

Hadamar« den 5. Oktober 1915.

Die tieftrauernden Eltern nebst Kindern
und Anverwandten.

Familie Georg Lippert.
Der Vater Zeit Feldeimzur

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!
Nun ruhe sanft, Du lieber, guter,
© , braver Sohn, geliebter Schwager , Bruder,
wir konnten Dich nicht sterben seh'n,
Und nicht an Deinem Grabe stehn.

Am 24. September starb den Heldentod fürs
Vaterland bei einem Sturmangriff mein teurer , un¬
vergeßlicher Sohn , mein guter Bruder , Schwager
und Onkel

Josef Schmidt
(Sattlermeister),

Ersatz-Reservist im Res.-Jnf . Regmt Rr. 87
im 24. Lebensjahre.

Sie tcauernben fünterölie&enen.
Waldernbach, Heidelberg,

mar IV Seemühle bei W. .
reich und Rußland , 3. Okt. 1915.

. . . _ _ Faulbach , Hada¬
mar IV Seemühle bei Waldernbach, Frank-

MWkMiA für»
MMMllMl» m
6 Ml - d. m

kl für einot
zum sofortigen Eintritt gesucht.

iititkp f rransta
Limburg.
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